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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetdaöens
Durch unsere Träger 5.—M einschl . 804 Zustellgebühr ; bei

«iung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 jk ; durch die Post be-
>n 4-80 A . ohne Ausgabe» u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktien : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzelgen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— A . Die Reklamezeile
8.50 A ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz V-6 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

! Sie Mffeitt RllW-Kmsmilr
l Fünf Kommissionen

Brüssel, 29. Sept . Der Berichterstatter des Pariser »Petit
-tzarnal' meldet , datz in Brüssel fünf Kommissionen gebildet wer-

- Se sollen , die sich beschäftigen sollen 1 . mit der Vergleichung der

{
iAanzbilanz, 2. mit der Münzsrage, 3. mit den Mitteln zur
erminderung der Ausgaben , 4. mit internationalen Anleihen

*: M Krediten 5. mit Mitteln zuir Erleichterung des internatio -'
Mlkrn Handels.

Englische Auffassungen über die Finänzregelnng
und die Sozialisierung

\ ' Brüel, 29 . Sept. ( Havas -Reuter ) . Auf der Finanzkonferenz
^

stellte der Engländer Brand , Vizepräsident der Konferenz, als
Grundsatz auf, datz der Reichtum eines Landes vor dem seiner
Negierung den Vorrang haben müsse. Ter Stand der öffent-
ji&Ki Finannzen habe keinen Wert , wenn die Lage jedes einzel »

- gg zu wünschen übrig lasse. Der Krieg habe einen Umsturz
j, der Lage jedes einzelnen und eine Reoolutionierung aller
sWwüien bewirkt. Vor allem se : es also wichtig , die Lage wieder
^ zustellen. Brand rät den Regierungen, sich allen sozialen
Planen zu widersetzen , die wie z . B . die Sozialisierung die Lage
iwr verschlimmern könnte . Der Redner wünscht im Interesse der
-uropäischen Finanzen auch die möglichst straff erfolgende Aufhe »
Lng aller Beschränkungen der Handelsbeziehungen zwischen den
liationen. Im Laufe seiner Rede gab Brand di« bemerkenswerte

h EMrung ab, datz die Regierungen aller triegMhrend gewesenen
großen Länder eine Lösung des Problems ihrer auswärtigen
Schuü» suchen könnten, wobei die Wiedergutmachung der KriegÄ-
Mden unter diesem Gesichtspunkt einen integrierenden Bestand«
teil der auswärtigen Schuld Deutschlands und Oesterreichs bildet.
Dklacroxi stellte fest , datz kein Land die Kapitalsteuer durchge-
fähit habe, obwohl die Frage überall aufgeworfen worden sei.

rd Chalwers besprach die Darlegungen Brttnds und betonte,
:6 wichtigste Heilmittel für die gegenwärtige Lage sei die Ver¬

hexung der Ausgaben insbesondere für die Rüstungen.

Imerikanische Vorschläge zugnnsten Deutschlands
Der amerikanische Delegierte auf der Finanzkoaferenz in

ßrüffel wurde, nach einer Meldung der „Deutschen Allgemeinen
eitung", von seiner Regierung beauftragt , die Ententedele-
rteu von der Ansicht der amerikanischen Regierung zu ver »
ndige »,datz die Zahlungsbedingungen,die Deutsch -

>nb «nferlegt wurden, wesentlich erleichtert « erden
lle», Deutschland solle nach Möglichkeit durch bessere finanzielle
bmachungc» mit dem Ausland in seiner Produktion ermufigt
erden. Die Lage der deutschen Währung mache es Deutschland
»möglich , die Kriegsentschädigung zu zahlen, es sei denn in
arm von Ware». Die amerikanische Regierung empfiehlt des-

khalb irgend eine Art dieses TaufchhandrlsshstemS , auf Grnnd def-
fe» Ganz- und Halbfabrikate als Zahlung für Rohstoff» benutzt
»nd angenommen werden sollen. Ein solches Budget « erde
Deutschland handelsfähig machen , dem Auslande helfe» «nd seine
sinanzielle Lage wesentlich verbessern .
Die Darlegungen der deutsche » Delegation «nd

ihre Aufnahme bei der Konferenz
Die deutsche Delegation erstattete ihren Bericht über die Wirt -

schafklage und die Finanzen Deutschlands. Wir haben daS We¬
sentlichste durch Wiedergabe der deutschen Denkschrift in der
lienStagauSgabe hervorgehoben . Der Bericht wurde von Herrn

>»» Bergmann erstattet. lieber den Eindruck der deutschen Dar¬
legungen meldet der Sonderberichterstatter der »Vosfischen Zei-
^ mg "

, er glaube sagen zu dürfen, datz die klare , nüchterne und
Erdige Art der Ausführungen Bergmanns auf allen Seiten

»en sehr günstigen Eindruck hervorgrrufeu haben, wie man
»echaupt betonen mutz , datz die entgiftete Sttmmung bisher der

ivkrtvollste Bestand auf dieser Konferenz ist.

Europas Not und Amerikas Stellung
Etwas im Gegensatz zu manchen optimistischen Urteilen

«brr Amerikas Stellung zur europäischen Notlage steht die fol«
Mde Meldung aus der Brüsseler Konferenz über die Sitzung
tom 28 . September :

Lord Calwer erstattete den Bericht über die finanzielle Lage
Auslands. Englands finanzpolitische Stellung ist gekennnzeichnet
Arch ein festes , klares Budget und durch eine streng « Stuerpoli -
"k, die die wichtigste Richtlinie für die künftige englische Finanz -
Wahrung ist. Es sprach ein Mitgled der belgscheu Delegatton,

^»Perr Lesneux . Die belgisch« Finanzlage ist nicht als günstig
: -»lqusprechen . Im Verlaufe der Sitzung erklärte der amerika-

■ Delegierte, datz er in der Konferenz einen Erfolg sehe, weil
ersten Mal die ehemals gegnerischen Nationen zu einer

. WÄichen Beratung zusmmnenführte. Was die Hoffnungen
i ^ttrpt)cä auf die amerikanischen Kredite angehe, so tönne er
- «u * Aussicht auf ihre Erfüllung eröffne», dies umso weniger,

, .Europa eine wesentliche Voraussetzung des amerikanischen
hia aIä " icht biete, nämlich Sicherheit und Frieden . Erst dann
bannte Europa auf Unterstützung rechnen .

Abftrnktion im Prenßenparlament
^ Berliu, 29. Sept . In der heutigen Sitzung der preutzischen

- .̂ aaderversammlung, in der die Schlutzabstimmung für den Ge-
i Wntwurf betr. den Austtitt aus den Religionsgesellschaften
t Etlichen Rechts zustande kommen sollte, verlietzen die Ange -
' y ^ Sen der beiden sozialistischen Parteien vor der Abstimmung

Saal . Da infolgedessen nur 182 Mitglieder anwesend
stellte sich die Beschlutzunfähigkeit des Hauses heüaus,

Mutz die Abstimmung unterbleiben mutzte .

Besseres Bier soll es geben
des Berlin, 29 . Sept. Ter volkswirtschaftliche Ausschutz

Rcick)stages hat eine Verordnung angenommen, wodurch das
-^ izkontingx^ t ohne Beeinträchtigung der Brotversorgung er»

die Gefahr einer besorgniserregenden Steigerung des
^ uapskonsums verhindert und dem aus allen Kreisen geäutzer »

^ lebhaften Wunsche nach besserem Bier Rechnung getragen

Frankreich «nd Bayer «
Genf , 2g . Sept . Der französische Ministerpräsident und

Minister des Aeutzern LeygurS hat eine Anzahl Journalisten
empfangen, die ihm Fragen über verschiedene Punkte der aus»
wärttgen Politik ftelllen ; u. a . wurde der Ministerpräsident ge¬
fragt , welche Bedeutung die Ernennung eines französischen Ge¬
sandten in München habe . Ter Ministerpräsident antwortete ,
die französische Regierung verfolge in München nur diplomatische
und wirtschaftliche Zwecke, es liege ihr aber vollständig fern , sich
in die innere Politik Bayerns und Süddeutschlands einzumischcn .
Er fügte hinzu, datz Frankreich keineswegs darauf ausgehe, Süd¬
deutschland vom Deutschen Reich zu trennen .

Wir glauben Herrn Lehgues in dieser Sache nicht ein Wort.

Die belgischen Sanitätszüge
WDB. Brüssel, 29 . Sept . Die Agentur Havas-Reuter meldet :

Tie Nachrrcht , dass Deutschland den für Polen bestimmten Sani¬
tätszügen die Durchfahrt durch das deutsche Gebiet versagt habe ,
hat hier grotzen Eindruck gemacht , namentlich auf die Finanz¬
konferenz . Die Belgier versichern , datz die Züge am abend aus
Brüssel abfahren werden. Tie deutschen Delegierten erwiderten,
von nichts zu wissen . Der polnische Delegierte Grabsii sprach
sein Erstaunen daaüber aus , datz Deutschland sich in Brüssel be¬
mühe, Unterhandlungen anzuknüpfen, die durch die Taten seiner
Regierung unmöglich gemacht würden.

WTB . erfährt amtlich zu dieser Meldung, datz die deutsche
Regierung nicht daran denke , Sanitätszüge anzuhalten. Wenn
die Sanitätszüge von Belgien nicht glatt durch das deutsche Ge¬
biet geführt worden sind , so liegt es daran , datz für diese Züge
nicht dieselben Bestimmungen gelten, wie für die Nachschubzüge
der Entente , die auf beglaubigte Fracktbriefe hin angenommen
werden. Für alle anderen Züge ist eine Kontrolle des Inhalts
notwendig. Lediglich diese Kontrolle wird ttn der deutschen
Grenze vorgenommen. Tie Züge werden sofort befördert wer¬
den , sobald das Ergebnis der Kontrolle vorliegt.

Spaltung der italienischen Sozialdemokratie
WTB . Mailand , 29. Sept . Stcfcmi. Wie der „Avanti" mel¬

det , hat Ferratt in der Sitzung der Patteileitung der Sozialde¬
mokraten die Gründe dargelegt, warum er in einigen Punkten
auf dem Kongretz allein gegen die grohe Mehrheit war . Gra -
ziadi betonte, datz eine Spaltung der Pattei nn ganzen Lande
unabwendbar sei, um den Kommunisten die nöttge Einheit und
Kraft zu ihrer Aktton zu geben. Ferratt ist ebenfalls der An¬
sicht, datz die Partei der Spaltung entgegengeht.

Das Ergebnis der schwedische» Wahlen
Stockholm, 29. Sept . Nach dem minmchr vorliegenden voll¬

ständigen Wahlergebnis vetteilen sich künftig die 230 Sitze der
Zweiten Kammer des schwedischen Reichstags wie folgt : Konser¬
vative 71 ( Gewinn 12) , Grotzbauern 9 ( Gewinn 6) , Mittelbauern
20 ( Gewinn 11 ) Sitze, andererseits die Liberalen 47 (Verlust
15) , die Rechtssozialisten 76 (Verlust 10) , die Linkssozialisten
(Verlust 4) Sitze. Bemerkenswett ist die Verdoppelung der Sitze
der Bauernparteien und der Rückgang der liberalen Mandate
um ein Viertel . Die Rechtssozialisten verloren 33 000 , dt« Links¬
sozialisten 14 000 . die Liberalen 60 000 Stimmen , während die
Konservativen nur einen unbedeutenden Stimmenzuwachs auf¬
weisen können und die Bauernparteien etwa 30 000 Stimmen
gewannen . Die Linksparteien verfügen noch immer über 130
Sitze gegen 100 Sitze der Rechtsparteien. Die Liberalen bewahr¬
ten ihre ausschlaggebende Stellung ; und eine neue liberal-so¬
zialistische Koalition würde allein über die Mehrheit verfügen,
Zweifelsohne wird aber die Regierung Branting , entgegen allen
parlamentarischen Regeln, jedoch unter offener Zustimmung der
übrigen Parteien , wegen der AalandSfrage im Amte bleiben
können, wenn sie es selbst will, was der Fall zu sein scheint.

Von den russisch -polnische« Friedensverhand -
lnngen

London , 29 . Sept . »Daily Expreh" meldet auS Riga : In
den Friedenspräliminarien , die Joffe gestern in der Hauptkom¬
mission der Friedenskonferenz unrerbreitet hat, besteht er auf
der Anerkennung der litauischen und der ukrainischen Unab¬
hängigkeit durch Rutzland und Polen . Die von ihm vorgesehene
Grenze wird östlich von der sogenannten Curzon-Linie verlaufen
und gibt Polen einen Teil Don Weitzrutzland , Wolhynien und die
Eisenbahn Byalistok -Brest-Litowsk . Die Feindseligkeiten sollen
48 Stunden nach Unterzeichnung ttngestelli werden. Die Vor¬
schläge enthalten den gröhten Teil der in den polnischen Gegen-
oorschlägen aufgestellten Bedingungen , insbesondere hinsichtlich der
Entscheidung der Amnestie für politische Verbrecher , der Rücker¬
stattung von Kunstwerken, der Versorgung und der wirtschaft¬
lichen und postalischen Beziehungen. Nach einer werteren
Klausel sollen die Polen den Durchrransport von Truppen und
Munition durch ihr Gebiet, sowie die Anwerbung von Rekruten
zugunsten irgend einer Macht , die sich mit einem der vsrtrag -
schlietzenden Teil im Kriege befindet, nickt zulossen .

Hierzu bemerkt das oben genannte Blatt , datz Polen durch
diese Bedingungen verhindert werden solle, neuerdings als Basis
für gegen Rutzland gerichtete Operationen zu dienen.

Bolschewisten «nd Juwelen
Paris , 2g . Sept . Nach einer Meldung des „Matin " aus

London , wurden 14 Kisten mit Juwelen , die an den Sowsetge-
sandten in Washington gerichtet waren , von den amettkanischen
Zollbehörden beschlagnahmt. Die Kisten waren in einem skan¬
dinavischen Hafen an Bord gebracht worden . Eine der Kisten
enthielt allein hundert Diamanten .

Bolschewistische Unrnhe« in Mexiko
Paris ,29 . Sept . Wie die »Chicago Tribüne " aus Mexiko meldet ,

ist es in der Stadt Mexiko zu bolschewistischen Unruhen gekom¬
men. Bolschewistische Agitatoren haben den Ratton-alpalast ge¬
stürmt und von dem Balkon aus an die nach Tausenden zäh¬
lende Menschenmenge Reden gehalten und das Gebäude mit roten
Fahnen beflaggt . Die Reden wurden mit grotzem Beifall ausge¬
nommen. In den Reden wurde vufgeforderi, die Zeitungsge¬
bäude , in die Luft zu sprengen. , Aus allen Teilen des Landes
sind Truppen nach der Hauptstadt ' unterwegs . Tie Lage wird
dadurch-verschärft, datz der Präsident Huerta erkrankt ist.

Cokiukr Aahnriim
Der Alldeutsche Verband , die Vereinigung der an

Deutschlands Unglück Hauptschuldigen, besteht noch immer
und hat soeben in Frankfurt a . M . ihren 20 . Verbandstag
abgehalten . Tie gemeingefährlichen Narren , die sich dort
dicht vor den Ohren der französischen Besatzungstruppen
versammelten , brüllten ibre Revanchekriegsgelüste aus ihren
lauten Kehlen in alle Welt hinaus . In dem Bericht der

„Deutfchen Zeitung " , des Verbandsorgans , wird die all-

deutfche
' Tagung ausdrücklich Kriegsrat und Befehlsaus¬

gabe genannt und damit die Kriegshetze dick unterstrichen .
Der Krieg und noch mehr die Kriegshetze haben Land und,
Volk dem Verderben überliefert ; als wir stark waren, war
dieses Treiben zum Kriege ein Schaden und ein Verbrechen
— jetzt, wo wir vollkommen ohnmächtig sind , ist, dieses Lie-

fern von Material für die französischen Militärs , das bei¬
nahe aussieht , als wäre es von Varis aus bezahlt, eine für
einen gefunden Menschen unverständliche Verrücktheit .

Gefährlich werden die Alldeutschen nach den entsetzlichen
Erfahrungen die das deutsche Volk hat machen müssen , in¬
nerhalb Deutschlands nicht mehr werden. Aber für das
feindliche Ausland , und gerade für seine ärgsten Chauvini¬
sten , sind die allderrtschen Kraftphrasen ein gefundenes
Fressen. Jnnerpolitisch dienen sie nur dazu, das deutsche
Volk möglichst weit allseinander zu hetzen.

Denn der alldeutsche Verband , der im Weltkrieg Deutsch¬
land möglichst viele Feinde auf den Hals geladen hat, sucht
sich auch innerpolitisch möglichst gründlich verhaßt zu
niachen . Um die Wette wird geschimpft auf Polen , Juden ,
Katholiken , Sozialdemokraten . Demokraten und Liberale;
nur ein kleiner Teil der Deutschnationalen sindet Gnade
vor den Augen der Alldeutschen.

Die Sprache der Alldeutschen ist von einer urwüchsigen
Kraft , die einen Adolf Hoffmann neidisch machen müßte.
Zum Beweise , daß ein Jude nie ein Deutscher werden kann ,
erklärt der Hauptredner der alldeutschen Tagung , ein Zie¬
genbock wäre noch nicht dadurch ein Renner edlen Blutes ,
weil er zufällig in Trakehnen auf die Welt gekommen sei.
Der Pferdestall ist und bleibt nämlich das höchste alldeutsche
Ideal . Wenn der alldeutsche Redner fortfuhr, die Milch¬
kühe hätte man Deutschland genommen , die Ochsen aber
ihnen gelassen, so ist dies die einzige Erklärung dafür, datz
der alldeutsche Verband noch besteht . Diese Sippschaft
selbst , die ihr perverses Deutschtum dadurch austobt , daß
sie Deutschland in der ganzen Welt verhaßt macht , ^

meint
mit den L -chsen die Anhänger des Völkerbundes, sie be¬
hauptet , dir November -Republik habe von Wftsoa alles
gehcift ' Chimarika aus Dollarika . Das klingt an die weit
verbreitete Luge an , daß die Sozialdemokraten im Novem¬
ber Isi '. Z von Wilson einen guten Frieden erhofft hätten.
DaS Gegenteil ist wahr - Man braucht nur die Rei -e zir
lesen, die Fritz Ebert am 10 . Neovember 1918 vor der ersten
Vollversammlung der Berliner Arbeiter- und Soldatenräte
gehalten hat , um zu wissen , wie ernst und wie richttg die
Sozialdemokraten schon damals die weltpolitischen Aus¬
sichten der jungen Republik beurteilt haben. Aber auf eine
Lüge mehr oder weniger kommt es bei den alldeutschen
Reden ja nicht an .

Die Raserei dieser Alldeirtschen zeigt sich am krassesten
in ihrer Behandlung der elsaß-otbringischen Frage . Die
alldeutschen Berserker wollen Elaß -Lothringen mit .

dem ,
Schwerte zurückerobern. Natürlich nicht mit dem eige¬
nen Schwerte , sondern mit dem Kampf und dem Blut der
Massen, die sie ins Feld schicken , damit sie daheim inzwi¬
schen am Biertisch und in Radauversammlungen unzählige
Hurras dazu schreien können. Immerhin sehen auch die
Alldeutschen ein , datz man Elsaß-Lothringen zuerst moralisch
zurückerobernmuß , ehe man es — ein Ereignis , daß sich ein
vernünftiger Mensch auf absehbare Zeit gar nicht vorstellen
kann — mit dem Schwerte zurückgewinnt. Um nun die
Elsaß -Lothringer ftir Deutschland zu gewinnen erzählen die
Alldeutschen auf ihrem Verbandstag , das Land habe fi
„ wie eine mannstolle Dirne " den Franzosen an den Hals,
geworfen . Obwohl diese gerühmt werden, weil sie die Ar¬
beiter-, und Soldatenräte mit einem Schlage beseittgt hat-,
ten , ist nach alldeutscher Versicherung das elsässische Volk ift
überwältigender Mehrheit jetzt gegen sie, die Juden und
die — Klerikalen erbittert . Jubelnd wird verbreitet, fron»!
zösische Offiziere würden gelvncht und in die Jll geworfen.
Das ganze Land sei verdreckt , der Straßburger Münster
zum Abort geworden . So hätte Deutschland die schönsten
Aussichten, demnächst durch die alldeutschen Heil-Rufe das
Elsaß zurückzugewinnen , wenn nickst: Dotten , Erzberger und'

Foch alle drei Semiten wären und nach den Weisungen
Roms Deutschland an Frankreich verrieten, welches Frank-,
reich wiederum die Trennung von Staat und Kirche durch-,
gefübtt hat. Man könnte einen Preis darauf aussetzen ftir
den Mann , der in diesem geistigen Chaos einen Rest von
Logik und eine Spur von Vernunft erkennt .

Es fällt schwer , über eine solche Harlekinade ernst zu
schreiben . Aber die „alarmbereite Truppe "

, , als die sich die
Atldkutschen bezeichnen, sind nichts als die - Lockspitzel - der
franzöl ischen Generäle . Keinen besseren Vorwand brauchen ^
di - Poineare und Foch. um nach Deutschland iveiter ein-
zumarschreren , als diese alldeutschen Tobsuchtsnarren, iie /
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öen Ncnanck/.krieg verkünden . Darum ist dme Nvvschast
nicht nur der Todfeind der deutschen Fsreibeit und Republik,sondern euch die größte Gefahr sü» die Existenz des deut¬
schen Nelke? selbst. Schonungsloser Vernichtui>,

'.-kampf
sgegen diese irrsinnigen Kriegshetzer und alle Varreien der
Reaktion, welche sie unter d?r Hand unterstützen , ist die
oberste Pslichr nicht nur der Arbeiter, sondern aller fccj>
nünftiger Menschen in Deutschland .

Snüetneiö
»Von der Futterkrippe" überschrcibt die reaktionäre Presse

einen Bericht aus dem Hauptausschuß der preußischen Landcs»
versammlung . in dem der Innenminister Genosse Sevcring fest¬
stellte , daß von 480 Landräten in Preußen ganze 42 Sozialdemo¬kraten und 2 Unabhängige sind. Die Feststellung, daß noch nicht
ein Zehntel aller Landratsämter sozialdemokratisch besetzt sind ,
machte im Parlament selbst aus die Rechte so großen Einbruch daß
sie erllärte , der Presselärm über sozialdemokratische Beute- und
Futterkrippepolitiksei übertrieben.

Va-ern — ein rea&Mter TmAchW
Unser Nürnberger Parteiorgan schildert Art und Umsang der

reaktionären Treibereien in Bayern wie folgt :
Der mit Hilfe monarchistischer Offiziere zum Ministerpräsident

gewordene Herr v . Kahr prägte das Wort : Von Bayern aus werde
die Erneuerung Deutschlands erfolgen. In schwülstigen Worten
wurde darauf von allen Reaktionären Bayern « lS die Ordnungs -
zelle Deutschlands bezeichnet . Ter gelungene Coup der Heim
Escherich und Möhl machte im Laufe der Regierungstätigkeit des
Herrn v. Kahr Bayern zum Sammelbecken aller Reaktionäre. Die
Hochverräter vom verunglückten Kapp -Putsch, Oberst Bauer und
Major Bischofs, lenkten ihre Schritte nach Bayern , auch Luden¬
dorff hat seit einiger Zeit in München Wohnsitz genommen.Was sie unter einer Widergburt Deutschlands verstehen , das
ist die Wicdraufrtchtung des zusammengebrochenenund mit dem
Fluche Hunderttausender nutzlos geopferter Soldaten beladenen
Klassenstaates. Als der Kapp-Putsch auch seine Wellen nach
Balgern warf, zeigte es sich, daß viele Offiziere, die den Eid auf
die republikanische Verfassung geleistet hatten, mit ibrem Herzen
bei den Monarchisten waren . Dem Reichswehrminister Gehler
wurde reichhaltiges Material über die zweideutige Haltung von
Offizieren unterbreitet . Der Reichswehrminister tat bis heute
nichts . Dadurch ermufigt, fetzten die monarchistischen Kreise ihre
Minierarbeit gegen die Republik fort . In der Reichswehr und
Polizeiwehr, in Regierungsstelle» ist es ihnen im Laufe der Zeit
gelungen, alle Elemente, die treu auf dem Bodeu der republtkant-
fchen Verfassung stehen, hinanSzudräuge« . Heute ist e Ss», daß
di« Monarchisten sagen können : Wir sind ganz unter «ns . Das
ermutigte sie denn auch, bei dem jetzt stattfindenden Landesschießen
der Einwohnerwehren in München mit dem Gedanken der Wieder»
Errichtung der Monarchie in Bayern zu spielen . Tie vorzeitige
Aufdeckung dieser Pläne hat den Herrschaften Veranlassung ge .
geben . den^Staatsstreich auf eine günstigere Gelegenheit zu der
schieben. Sv sehen die Leute aus , die Deutschland erneuern
wollen .

Die ZerWmz der Hkraine
Am 21 . September hat der russische Berichterstatter des „Tally

Herald" seinem Blatte einen Bericht über die Berwüstungeu in
der Ukraine funkentelegraphisch übermittelt . Die »P . P . N .

" ent¬
nehmen diesem Funkspruch folgendes !

"_2ch .kehrte soeben von einer längeren Reise durch die Ukraine
zurück, ich habe Charkow, Poltawa , Krementschug , Kiew und viele
kleinere Städte , die an meinem Reiseweg lagen, besucht.Unter den von mir gewonnenen Eindrücken hebt sich eine
Sache deutlich hervor, die Ukraine ist ein Gedenkstein des Blut »,der Tränen und des Elends , hervorgerufen durch die Entente undAmerika» die sich vorgenommen haben, lieber Rußland zu zerstören , als dem Kommunismus eine friedliche Entwicklung zu ge.
währen.

In Großrußland sind die Folgen dieser Politik nicht ganz so
fürchterlich , wie es scheint ; in der Ukraine haben jedoch wieder¬
holte Invasionen und Bürgerkrieg schreckliche Wunden geschlagen.Natürlich ist den Pogromen die Hauptschuld zuzuschreiben . Städte
wie Fasdow, Brussilowo und Tscherkassy liegen in Trümmern , wieStädte tn Nordfrankreich. Andere Städte wie Nadomhsel sind vonden Juden vollständig verlassen . Man geht durchaus nicht zuweit, wenn man die Zahl der bei den Pogromen Getöteten auf200 000 schätzt. Ebenso viele sind durch die von den Pogromenhervorgerufen« Not gestorben . Diese Leute waren meistens Bür¬
ger, Handelsleute, Kaufleute, Handwerker mit eigenen Werkstät .ten usw .

Außerdem sind Schäden von gewaltiger Ausdehnung zu oer-
zeichnen , zerstörtes rollendes Material , verbrannle schuppen,
gesprengte Brücken, die die Nahrungsmittelversorgung der Städte
gefährden. Verbrannte Häuser in den Hauptstraßen der Städte

wie Kiew — fallen besonders ins Auge .
Alle Bildungs - und Kulturarbeit ist unterbrochen. Wenn

man ni Kiew in den einzelnen Abteilungen nach den Aufzeich.
nungen fragt , wird man zur Antwort erhalten , daß die Polen
alles vernichtet haben ; fragt man, was zur Wiederaufnahme der
Arbeit getan ist , so wird man hören , daß man alles mögliche tut ,um die Fabriken wieder in Ordnung zu bringen.

Die Polen haben während ihre » Aufenthaltes in Kiew jede
Arckeit vollständig desorganisiert. Die Truppen DenikinS zer¬
störten in Kiew alle Lazarette ., die Sowjets hatten sie kaum wieder
hergestellt , als die Polen kamen . Als die Polen abgezogen waren ,
fanden die Sowjets alle Lazarette , wie alle anderen Einrichtungen
ohne Lebensmittel und ohne alle anderen Vorräte.

Dadrsche Politik

Sitzung des landständischcn Ausschusses
Vorgestern trat der I a n d st ä n d i g e A u s s ch u i

Ständehaus unter dem Vorsitz des Kammerpräsidenten L
zu einer Sitzung zusammen . Anwesend waren von der"?

Glöckner und Ihrig und von den Deutschnationale»
Abg . Dr . Mauer - Karlsruhe . Die Regierung war vert
durch den Staatspräsidenten , den Finanzminister und de»
nister des Innern . Nach Mitteilung des Vorsitzenden W
vom Landtag eingesetzte Kommission zur Untersuchung der «
gänge im Hagenschieß ihre Arbeit beendet und

Bericht eingereicht. Auf Beschluß de» 0 U« &3?! il
oll die Erörterung der Hagenfchietzfrage ^ am Mittwoch "

^ jOktober, in Angriff genommen werden. Man rechnet mst

Di - U. S . P . auf dem Wege zum Militarismus
Wie in allem, so sind auch auf kriegspqlitischem Gebiete die

Wege der U. § . P . wunderbar . Entstanden aus dem unbedingten
Pazifismus der KautSkh -Haase-Breitscheid ist diese Partei der
eigenen Negation heute bereits so weit, kriegspolitische Aktionen
zu billigen und an ihrer Entstehung mitzuwrrken. Zwar geschieht
dies noch verhüllt . Die Zeit, in der die U . S . P . offen für eine
Kriegspolitik Stimmung macht, scheint jedoch nicht mehr fern zu
sein — falls die U . S . P . zur Macht kommt . In der »Sozi a-
l i st i s ch e n Republik " schreibt nämlich Kurt Geher , einer
der prononciertesten Repräsentanten der U. S P . einen Artikel
»Krieg g e g e n F r a n k r e i ch"

, in dem cS u . a . heißt :
„Ein Räteheutschland wird von vornherein mit

der Feindschaft jeder bürgerlichen französischen Regierung zu
rechnen haben, und die Partei , die heute die Macht für die
Arbeiterklasse in Deutschland erobern will , muß sich klar da¬
rüber sein, daß sie die würgenden Bedingungen des Friedens
von Versailles nicht wird abwerfen können , ohne in kriegeriscke
Verwickelungen mit der französischen Bourgeoisierepublik zu
rechnen . Soviel sich heute voraussehen läßt, wird deshalb einer
künftigen Räterepublik Deuffchland zunächst nicht viel anderes
übrig bleiben, als durch die Anerkennung des Friedens von
Versailles für ihren Bestand zu bezahlen. Aber ebenso wie
trotz des Friedens von Bvest-Litowsk der deutsche JmperiaöS
mus kriegerische Aktionen gegen Sowjetrußland überall dort
unternahm , wo es nur irgend möglich war , so muß ein Räte,
dcutschland damit rechnen , daß trotz der Anerkennungen der

Bedingungen deS Friedens von Versailles der französische Im¬
perialismus unfreundliche, ja kriegerische Handlungen'" ge.
gen dvS Territorium einer deuffchen Proletiarierrepublik füh¬
ren wird. Die Aussichten aber für die Behauptung deS Be.
standes der Prolekariermacht durch eine nicht kriegerisch« Po¬
litik sind für ein Rätedeuffchland weit weniger günstig ,
als damals für Sowjetrußland . Es ist deshalb nötig die Br.
beiterklasse in Deutschland nicht im Unklaren darüber zu lassen ,
daß sie ebenso wie die russische Arbeiterklasse den Bestand
ihrer Macht mit den Waffen in der Hand nicht nur zu ver¬
teidigen haben wird gegen die Gegenrevolution innerhalb der
Grenzen , sonder» auch außerhalb der Grenzen , und jetzt schon
an dir organisatorischen Vorbereitungen deS Kampfes um die
Behauptung der Macht zu denke».

Rätedeutschland ist sonach für den Führer der U. S . P .
gleichbedeutend mit Krieg gegen Frankreich. Dies hindert ihn
jedoch nicht , trotzdem für eine Räterepublik einzutreten , nachdem
gemäß diesen neuerlichen Auffassungen der U . S . P . Wohl und
Glück des Volke? sich der »StaatSraison " unterzuordnen haben.
Ob mit diesen kriegerischen Tendenzen der U. S . P . deren An¬
hänger einverstanden sind , ist allerdings eine andere Frage ,
nachdem sie vielfach aus Kriegsgegnerschaft gerade dieser Partei
beitvaten. Abgesehen ' hiervon würde jedoch d'ese Kriegspolitik
der U . S . P . Deutschland zugrunde richten, nachdem der Aus
gang eines Kampfes angesichts deS ohnmächtigen Deutschlands
keinen Zweifel übrig läßt . Eine große Frage erhebt sich
aber im Hintergrund der . Geherschen Ansichten : Welches Recht
bat die U . S . P . der sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Vorwürfe über deren Kriegspoktik zu machen , die resultierte
aus der bedrohten Lage unseres Vaterlandes , inmitten der ohne
ihr Verschulden entstandenen Krieges, nachdem die 11. S . P -
jetzt selbst trotz der genauen Kenntnis der Grauen deS Krieges
eine Politik verficht , von der sie selbst genau weiß, daß sie zum
Kriege führen muß ?

aus dem Gebiete der Hilfeleistungen für Frankes
schulden mehrerer oberrheinischer Gemeinden wegen r

*
bezug aus der Schweiz in der Kriegszeit ein. Die auch
mittags fortgesetzten Verhandlungen , an denen zeitweise

'
(vi - _ ._ nu_ _ jc. d» ar . . . >7Bürgermeister von Lörrach und Waldshut zur Auskunftertesi »^teilnahmen , führten zu einer völligen Verständigung zwist2
Regierung und Parteien , die aber noch der Zustimmung

Tentschnationale Ketzvraktiken
Der Fall des Dr . Klotz , des neuen Landeskommit ,sars in Mannheim , hat eS der deutschnationalen

angetan . Dr . K lotz, aus der inneren Verwaltung hervo^ ,
gangen , jahrelang in ihr beschäftigt , auf dem Gebiet des fojjaG

'
Versicherungswesens jahrelang tätig und schließlich Mitglied Ü« 1
ObcrrechnungSkammer, wird als nicht vereigenschaftet für tt ,Posten eines Landeskommiffärs erklärt und nur deswegen ,er den Mut hatte , ohne Zustimmung der deutschnationaleu Prejß,
sich der Sozialdemokratischen Partei anzusch [ fgj
ten . Im alten Staat hat man Sozialdemokraten zur Beanstöp >
laufbahn grundsätzlich nicht zugelassen, der letzte Nachtwächt«
mußte sein nationales Bekenntnis oblegen. Das alles fandman in Ordnung . Im neuen Staat werden Deutschnati «.nale wegen ihrer politischen Gesinnung nicht gemäß « » ,
regelt , sofern sie den gesetzlichen Anforderungen und beamten,
dienstlichen Vorschriften genügen . Im neuen Staat werde,aber auch Sozialdemokraten von der Beamtenlausbah« wcht
zurückgewiesen . Nach jeder Richtung hin also ein Fortschritt,ein« Loyalität bei der dienstlichen Behandlung der Beamten
jeder Parteirichtung . Beförderungen von Beamten erfoig«

inbet dort sein Zeilenhonorar .

Der Landeskommissär Dr . Klotz will, wie wir in der M«mm
heimer „Volkssfimme" lesen, den ihm übertragenen Posten wie¬
der verlassen , weil er sich gesundheitlich nicht so krDig
fühlt , um dauernd die ekelhafte Hetze der deutschnationalen
Presse über sich ergehen zu lassen . Dr . Klotz hat auch nicht ie
der Wahl zum Landeskommissär irgendwelchen persönlichen Vor¬
teil genossen , weder in Gehalt , noch im Ansehen der Stellung .
Die ganze Hetze richtet sich also von selbst und sie zeigt den M».
zen Jammer deutschnatioyaler Gesinnung.

Wie wir erfahren , wird der bisherige Amtsvorstantz i»
Karlsruhe . Obevamtmann Heinrich Hebting , den Post« , fc*
Landeskommissärs in Mannheim übernehmen.

Zur Ueberwa
'
chuug der Baustofferzeugung

Das Arbeitsministerium hat eine Verordnung über Mb
Ueberwachung der Baustofferzeugung erlassen .
Die Verordnung enthält als hauptsächlichste Neuerung die ganz,
liehe Aufhebckng deS Freigabescheinverfahrens für Zement. Be-
stehen bleiben die grundsätzlichen Bestimmungen über die Be - *
schlagnahme deS Zements , welche jedoch vorerst nicht in Wirksam¬
keit treten . , .

Nach den Bestimmungen der neuen Verordnung erübrigt ^
sich nunmehr völlig die Vorlage von Baugesuchen nebst Frage¬
bogen und von Freigabeanträgen für Ausbesserungsarbeiten ao
das LandeswirtschaftSamt , da künftig außer Ziegelwaren nad
Baukall auch Zement in beliebigen Mengen ohne Freigabescheiu
bezogen werden kann.

, Durch die seitherigen zur Beseitigung der ZwangSbewkch
schaftung der Baustoffe getroffenen Maßnahmen deS Arbeist-
'Ministeriums ist es möglich gewesen das Personal des Lcmdet -
wirtschaftSamteS, welches im Juli 1920 noch 37 Köpfe betrog,
mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab auf 4 Personen zu ver¬
ringern . Dementsprechend vermindert sich auch der Jahre Sans-
wand für das Landeswirtschaftsamt , welcher nach dem Pefio-
nalbestande vom Juli 1920 rund 600 000 M betrage« hätte,
künftig auf etwa ein Zehntel dieser Summe .

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung. )
Georg unterhielt sich gerne mit ihm . Er urteilte über

manche Dinge, die sonst außer dem Kreise des Landmanns lie¬
gen , klug und scharfsinnig, und mit einem so schlagenden Wiy,«7 r u - - n " * ! i . **• »*' vmihh | v | u^ uy r, uk 'ui»atz er dem sonst ernsten, jungen Mann , den seine zweifelhafteLage oft trübe stimmte, unwillkürlich ein Lackeln abnötigte.Von jeder Burg , die in der Ferne aus den Wäldern auftauchte,wußte «r eine Sage zu erzählen, und die Klarheit und Lebendig,keit, mit welcher er vortrug , bewies, daß er bei manchem Hoch¬zeitsschmaus, bei manchem Kirchweihtanz neben seinem Amt alsSpielmann auch das eines Erzählers übernommen haben müsse .Nur so oft Georg auf sein eigenes Leben, besonders aus jenea y j 0 am » --- c»_.. CY1f . ?f . Af c i . i, ,, J I D i jv »»* o v ~ *' ' -4 Uv |UllVtiy UUf JClilPeriode kommen wollte , wo der Pfeifer von Hardt eine bedeu -tende Rolle in dem Aufruhr des armen Konrad gespielt hatte,brach er düster ab oder wußte mit mehr Geläufigkeit, als manbrn schlichten Manne zugetraut hätte, das Geschräch auf andere
Gegenstände zu bringen .

So waren sie ohne Aufenthalt fortgereist . Hans wußteimmer voraus , wann wieder ein Gehöfte kam , wo sie Erfrisch¬ung für sich, und gutes Futter für das Pferd finden würden.Ueberall war er bekannt, überall wurde er freundlich, wiewohl ,wie es Georg schien, meistens mit Staunen ausgenommen, er
flüsterte dann gewöhnlich ein Viertelstündchen mir dem Haus¬vater , während die Hausfrau dem jungen Ritter emsig und
freundlich mit Brot , Butter und unvermischtem Apfelwein auf¬wartete , und die „Büebla " und „ Mädla " den hohen , schlanken
Gast, seine schönen Kleider, seine glänzende Schärpe, die wal¬lenden Federn seines Barettes bewunderten . War dann darkleine Mahl verzehrt, hatte Georgs Pferd wieder Kräfte gesam¬melt, so begleitete das ganze Haus den Scheidenden bis an dieTüre , und der junge Reiter konnte zu seiner Beschämung nie¬
mals die Gastfreundschaft der guten Leute belohnen. Mit ab -
wchrenden Blicken auf den Pfeifer von Hardt weigerten sie sich
standhaft, seine kleinen Gaben anzunehmen . Auch dieses Rätsel
löste ihm sein Begleiter nicht ; denn seine Antwort : » Wenn die
Leute nach Hardt kommen, kehren sie auch wieder bei mir ein,"
schien nur eine ausweichende Antwort zu sein.

Die Nacht brachten sie ebenfalls in einem dieser zerstreuten
Höfe zu, wo die Hausfrau ihrem vornehmen Gast mit nicht ge¬
ringer Bereitwilligkeit auf der Ofenbank ein Bett zurecht machte ,als sie ihm zu Ehren ein paar Tauben geopfert und einen dick
geschmälzten Haferbrei .aufgetragen hatte.

Den folgenden Tag setzten sie ihre Reise auf dieselbe Art
fort , nur kam es Georg vor, als ob fein Führer mit noch mehr
Liorsicht als gestern zu Werke gehe . Denn er ließ, wenn sie sich
einem Hof nahten , den Reiter wohl fünfhundert Schritte davon
Halt machen , nahte sich behutsam den Gebäuden, und erst , nach¬
dem er alles sorgfältig ausgespähet hatte , winkte er dem Jun¬
ker, zu folgen. Georg befragte ihn umsonst, ob es in dieser
Gegend gefährlich sei, ob die Bundestruppen schon in der Nähe
seien ? Er sagte nichts Bestimmtes barscher.

Gegen Mittag , als die Gegend lichter wurde , und der Weg
sich mehr gegen das ebene Land herabzuziehen schien, schien , die
Reise gefährlicher zu werden. Denn der Spielmann von Hardt
schien sich von jetzt an gar nicht mehr den Wohnungen nähern zu
wollen, sondern hatte sich in einem Hof mit einem Sack ver¬
sehen , der Futter für das Pferd und hinlängliche Lebensmittel
für sie beide enthielt . Es schien, als ob er meist noch einsamere
Pfade als bisher aufsuche . Auch glaubte Georg zu bemerken,
daß sie nicht mehr dieselbe Richtung verfolgten wie früher , son¬
dern sehr stark zur Rechten ablenkten.

Am Rand eines schattigen Buchenwäldchens, wo eine klare
Oirelle und frischer Rasen zur Ruhe einlud, machten sic Halt .
Georg stieg ab, und sein Führer zog aus seinem Sack ein gutes
Mittagsmahl . Nachdem er das Pferd versehen hatte , setzte er
sich zu den Füßen des jungen Ritters und begann mit großem
Appetit zuzngrsifen .

Georg hatte seinen Hunger gefüllt und betrachtete jetzt mit
aufmerksamem Auge die Gegend. Es war ein schönes , breiles
Tal , in welches sie hinabsahen . Ein kleines Flüßchen eilte schnell
dabin ; die Felder, wovon es begrenzt war , schienen gut und
fleißig angepflcknzc, eine freundliche Burg erhob sich auf einem
Hügel am andern Ende deS TaleS, die ganze Gegend war
freundlicher als der Gebirgsrücken, über welchen » sie gezogen
waren .

„Es scheint , wir haben die Alb verlassen," sagte der junge
Mann , indem er sich zu seinem Gefährten wandte . »Dieses
Tal , jene Hügel sehen bei weitem freundlicher aus als der Fel¬
senboden und die öden Weideplätze ^ die wir durchzogen . Selbst
die Luft weht hier milder und warmer als oben, wo uns die
Winde oft so hart anfahten ."

»Ihr habt recht geraten , Junker, " sagte Hans , indem er die
Reste ihrer Mahlzeit sorgfältig in den Sacke legte. „Diese Tä¬
ler gehören zum Unterland , und jenes Flüßchen, das Ihr sehet ,
stürmt in den Neckar .

"
„Wie kommt eS aber, daß wir so weit vom Weg ablenken?"

ftagte Georg. » Es kam mir schon oben im Gebirge vor, als
haben wir die alte Richtung verlassen, aber du wolltest nie da-

Dieser Weg muß, so viel ich die Lage von Lichte»-
stein kenne , viel zu weit rechts führen ."
rauf hören.

»Nun , ich will es Euch jetzt sagen," antwortete der Baser,
»ich wollte Euch auf der Alb nicht unnötig bange machen, Wjaber sind wir , so Gott will, in Sicherheit. Denn im schlimmste »
Fall sind wir keine vier Stunden mehr von Hardt , wo sie n«k
nichts mehr anhaben sollen ."

»In Sicherheit ? " unterbrach ihn Georg verwundert . »D«
soll uns etwas anhaben ? "

„Ei , die Bündischen," erwiderte der Spielmcmn. »Die ^ ei-
sen auf der Alb, und oft waren ihre Reiter keine tausend Schritte
mehr von rms. Mir für meinen Teil wäre eS nicht lieb fl****
sen, in ihre Hände zu fallen ; denn sie find mir, wie Ihr
wisset, gar nicht grün . Und auch Eilch wäre eS vielleicht itw
ganz recht, gefangen vor den Herrn Truchseß geführt O
werden.

" .
» Gott soll mich bewahren ! " rief der Junker . »Vor den

seß ? Lieber lasse ich mich auf der Stelle totschlaaen .
wollen sie denn aber hier ? Es ist ja hier in der Nähe .kev«
Feste von Württemberg , und du sagtest mir ja doch , sie könne»
ungehindert durchs Land ziehen ; wonach streifen sie denn ?

»Seht Junker ! es gibt überall schlechte Leute. Was eü
rechter Württemberger ist , der läßt sich eher die Haut abziev«^als daß er den Herzog verrät , nach welchem die Zündler jep
ein Treibjagen halten . Aber der Truchseß soll unter der Han»
einen ganzen Haufen Gold dem versprochen haben,̂ der^

V
fängt . Er hat seine Reiter ausgeschickt, diese streifen jetzt uve^all , und die Leute sagen, es gebe einige unter den Bauern,
sich vom Gold blenden lassen und den Spürhunden alle Schluß
ten und Schlupfwinkel zeigen.

"*)
Na chdem Herzog sollen sie streifen? Der ist ja aus ^Lande geflohen, oder, wie andere sagen, in Tübingen auf seiE . -

festen Schlosse , wo ihn vierzig Ritter beschützen."

*) Illerich beklagte sich mehreremal über die NachstcllusE , is
seiner Feinde . Im Jahr 1531 soll ein für ihn von Dieür«
Spät gedungener Meuchelmröder gefangen worden sein.
ler Gesch. d. Herzoge. 3. Seite 47. Im Jahre 1536 wurde
Amt Dornstetten ein Zigeuner verhaftet , welcher aussagte,
.ftpvanrt irr 9^ (th <»rr » fitr ffrmrtrSitrm >»»L
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Zur WohiimgslibWe
Von Stadtrat G. Schwerdt (Karlsruhe )

tu. Str. 234 des »Voltsfreund " nimmt Genosse Philipp zur3* jAohnnngsabgabe (Mietsteuer ) Stellung . Ich schließe
tgpfjn Grundgedanken seiner Ausführungen vollständig an,

seinen anderen Ausweg mehr gibt. Es ist auch richtig ,
Ürfc Abgabe nicht in erster Linie vom politischen , sondern

■ ^ Wvirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet und be-
werden mutz. Aber selbst dann, Wnn wir sie vom poli -

Wg
**1 in unserm Sinne vom soWlist,scheu Standpunkt

^ »«urteilen wollen, müssen wir die Wohnungsabgabe als eine
£ !iirAbgabe bezeichnen unter der Voraussetzung, datz die
JrSjtiffe derselben zu gemeinnützigen Zwecken, also zu W»h-
^ § ,ute», von den Gemeinden ausgeführt und verwendet

»erden-

« an verschiedener Meinung sein . Ich selbst vertrete de«
Endpunkt, datz derjenige, der sich eine Luxuswohnung gestat-
^

kann — und solche Leute gibt es noch viele — mit einem
** ^Tn Prozentsav belegt werden mutz, trotzdem er an sich

mehr bezahlen mutz, wie der Bewohner einer schlechten
« Mvng. Hierzu ein Beispiel: Eine alleinstehende Dame be-

»»» »ine b Zimmerwohnung mit Mansarde . Sie kann sich
üfat Luxus leisten und bezahlt deshalb 40 % Abgabe . Eine
•“jL, alleinstehende Dame bewohnt eine 3 Zimmerwohnung mit
« « sarde , sie kann sichs leisten und bezahlt 30 % Abgabe . Ein
JJ "L t bewohnt ebenfalls eine 3 Zimmerwohnung mit Man -

et hat darin eine sechsköpfige Familie unterzubrrngen und
deshalb 20 % Abgabe . Ein anderer Arbeiter hat eine

zMn 'nerwohnung und hat darin ebenfalls eine sechsköpfige
»a« ilic unterzubringen , er bezahlt 10 % Abgabe und derjenige,

mit einer achtköpfigen Familie in einem zu einer „ Woh -
»Mg" von 1 Zimmer und Küche umgeorgelten Pferdrstall
tarf« mutz , zahlt überhaupt keine Abgabe . So ungefähr , nach

S
^ '

oahl der Köpfe mit der Zahl der Wohnräume verglichen,
mir die Wohnungsabgabe vor, ohne die Schwere ihrer

Dncbiiihrung verkennen zu wollen . Also ohne Wohaungsabgabc
4M es keine Wohnhäuser in dem Umfange , wie wir sie zur
]J£{t««en Bekämpfung der ungeheure» Wohnungsnot benSti.
tu , denn mit den langfristigen Anleihen dürfte es Schwierig,
kltcn haben. Allerdings, es gäbe noch einen andern Weg, um
fc? Nittel zum Wohnungsbau zu beschaffen , nämlich den , datz
D-aif das Geld dort holt, wo es ist — bei den Kapitalisten.
§och bw zur Durchführung dieser Maßnahme dürfte noch einige
M vergehen , weshalb vorerst der Weg zur Abgabe beschritten
verSn mutz.

Ganz richtig sagt Genoffe Philipp : »Alle Menschen , die
cknr Wohnung haben, werden aus rein menschlichen Gründen
Messen , auch den anderen menschenwürdige Wohnungen zu
schasten." Zu den »menschenwürdigen" Wohnungen will ich
im» kurz meine Erfahrungen sprechen lasten : Wenn ich mir die
ge^ ebung der 26 Häuschen der Gottesauer Siedelung nochmals
«miege, so bietet sich mir ein Bild namenlosen Elends . Ich
tzibe oben den zu einer Wohnung umgeorgelten Pferdestall ,
ru dem eine achtköpfige Familie „wohnt" , in Erwähnung ge¬
bucht, es ist leider Tatsache, wie es auch Tatsache ist, datz
5- 8 Personen in einem und 8—10 Personen , teilweise Erwach¬
sene, beiderlei Geschlechts , in zwei Räumen „wohnen". Und
die Zahl derer, die keine der 26 zu vergebenden Wohnungen
echittten, trotzdem die Verhältnisse derselben kaum oder nur
«mng günstiger liegen, ist eine erschreckend hohe. Wenn ferner

: i» einer Wohnung bei Regen alle verfügbaren Wannen und
festigen Gefäße zur Aufnahme des von der Decke herablaufen ,
de» KafferS aufgestellt werden müssen — in dieser Wohnung
Hase» 8 Personen , darunter kleine Kinder — so schreien der»
«lüge Zustände zum Himmel. Und wem tut eS nicht in der
feie wehe, wenn sie zu uns kommen , diese armen Volks -

?[tit, fragen und bitten unS um Hilfe aus ihrer furchtbaren
Und mit welchen Gefühlen müssen wir sie entlasten ?

wollten gerne , aber wir können ihnen nicht helfen, denn
Bßnd ja keine Wohnungen mehr zu vergeben. Also wir
Me» bauen, bauen , bauen und keine Zeit mehr verliere«.
. .. Daneben mutz da» sehr schwierige Problem der Instand .
Hm» der bestehenden , aber zum Teil verlotterten Wohnhäuser
<W werden . Der Weg hierzu treibt mit Naturnotwendigkeit
>u Sozialisierung des Wohnungswesens. Das Kind, das die

^« chSregierung in Gestalt der 30prozenigen Wohnungsabgabe1tttoren hat, möge sofort mit dem ersten Bade ausgeschüttet
feden. Diese Abgabe gehört einzig und allein der Gemeinde,fe» sie ist die Trägerin deS Wohnungswesens überhaupt und

ist eS auch, die letzten Endes sehen und wissen mutz , wie sie
migeheuren Arbeitslosigkeit am wirksamsten zu steuern hat.

u. S. P.
Der Zusammenbruch der politischen KriegsgesellschastU .S .P .

Die schwere Schuld der ll .S .P .»H5uptlinge besteht darin ,
daß sie arme schwache Seelen mit den Weltrevolutionsträumen
gefüttert haben, statt nach der sozialdemokratischen Grundpflicht
die Wahrheit zu sagen und auszusprechen, was ist. » Sie selbst
haben zuerst die heiligen Fadeln über Moskau verbreitet, über
das Mekka wo der Kapitalismus zerstört sei und das Proletariat
herrsche ; sie selbst haben die deutschen Arbeiter immer wieder
aufgefordert, dem erhabenen Beispiel ihrer russischen Brüder zu
folgen. Nun wollen die gläubigen Schafe natürlich auf ein¬
mal nichts davon wissen , daß der Papst in Kremel ein falscher
Priester , der ganze Zauber von Moskau nur ein fauler Zau¬
ber sei. Und so zersplittert die Arbeiterbewgung immer mehr.

Wie geht es jetzt in der U.S .P zu? Wir greife« aufs Ge-
redcwohl wieder einmal einige Beispiele und Tatsachen heraus .

*

Die Lüge als politisches Prinzip im Lager der Unabhängige «
Lenin der Bater « nd Lehrer der Lüge

Der Kampf im unabhängigen Lager schmutziger als die
Methode« des Reichslügeuverbaudes

Unter der Ueberschrift „Die Lüge " als politische- Prinzip "
schreibt die unabhängige Leipziger BolkSztg." (2. Beilage, Nr.
196 vom 25 . 9. 20 ) gegen den radikalen Flügel der Unabhängigen:

I « dem Kampf um Annahme oder Ablehnung der Moskauer
Bedingungen werden alle überlieferte« Anschauungen über
Treu und Glaube» in der Arbeiterbewegung von den Befür¬
wortern der Bedingungen als Ballast über B»rd geworfen .
Kein Mittel ist ihnen zu schmutzig, als datz sie e» nicht anwendrten.
Lüge, Verleumdung , Unterstellung, Unterschlagung find ihnen
geläufige Kampfmittel geworden; in der schofelste « Weise stellen -
sie auS der Luft gegriffene Behauptungen auf, in gleicher Weife
fälsche« sie Zitate auS Artikeln und Reden, sie ergehen sich in
Andeutungen, die alles mögliche vermuten lassen. Und «och
schlimmer lals in Brrsammlnnge » . in Flugschriften und derglei¬
chen arbeitet man unterirdisch, in geheime» Zusammenkünfte«,
am Biertisch und auch in den Betriebe«. DaS ist ein moralischer
ZerfetzuagSprozetz , wie er ärger von der kapitalistischen Gesell,
schast auch «icht betrieben worden ist, wie er schmutziger von
dem ehemaligen Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie «icht betriebe« wurde. Aber die Archänger der Moskauer
Bedinguugeu können sich auf — Lenin berufen, der ihnen diese
Mechoden »orgeschrieben hat . Denn in seiner Broschüre : Der
Radikalismus , die Kinderkrankheit des Kommunismus, schreibt
Lenin, die Kommunisten dürften sich durch nichts abhalten lassen,
in den Gewerkschaften »kommunistische Arbeit" zu leisten, auch
wenn die Kommunisten dort Widerstand fänden. Und er empfiehlt
ihnen:

Man mutz eS verstehen , dem allen Widerstand zu leisten , sich
zu jedem und allen Opfern zu entfchlietze« und — wenn eS
nötig ist — sogar Lift , Schlauheit, illegiale Methode », Berfchwei .
gung der Wahrheit anwende« , um nur in die Gewerkschaftsver¬
bände eiuzudringen , in ihnen zu bleibe», in ihnen kommunistische
Arbeit durchzuführrn ."

Und nicht nur das . Lenin hat vor Jahren , vor einem
ParteifchicdSgericht erklärt , er habe die Berechtigung, gegen einen
Genosse« , der anderer Meinung als er sei, selbst die giftigsten
Waffen anzuwenden.

Wenn Lenin die ? empfiehlt, so bleibt seinen Gläubigen na¬
türlich nichts anderes übrig, als nach seinen Anweisungen zu
handeln . And sie handeln danach mit all dem Fanatismus , der
jeden Gläubigen ziert . Vielleicht kommt es manchem Arbeiter
gar nicht zum Bewußtsein , datz bei diesen Methoden eS jedem
Lump ermöglicht wird, in ^>er Arbeiterschaft die übelste Rolle zu
spielen , datz diese Methoden der Boden find, auf dem Lockspitzel
und Verrat blühen und gedeihen — zur Freude des Kapitals «nd
der Reaktion, die sich nichts sehnlicher wünschen können als das
unausbleibliche Ergebnis dieses Leninschen Rezeptes.

Die Lüge als politisches Prinzip hat stets als ein Zeichen der
Degeneration einer Gesellschaftsklasse gegolten .

Jetzt ersteht dieses Prinzip in der Arbeiterbewegung.
Wer noch einen Funken ehrliches Wollen für die Arbeiter¬

bewegung in sich trägt , muh von diesen Methoden abrücken , mit
denen niemand anders gedient ist als der Reaktion.

*
Wenn die unabhängige Reichstagsfraktion „ gereinigt "

werden wird
Das unabhängige Blatt in Hagen hat sich der Mühe unter¬

zogen , die. Personen feitzusielien, die als „unznverlässig " aus der
Reichstagsfraktion der U.S .P . ausgeschlossen werden müssen , wenn
die Tore nach Moskau geöffnet werden sollen . Das Blatt schreibt :

„Bekanntlich wurde in Moskau von Buchavm auch über ine
Reinigung der Reichstagsfraktion geredet, sie sei zusammenge¬
setzt aus 21 Linken, 20 Rechten und 40 „Sumpf".

Ausgeschlossen sollten werden : Frau Agnes, Albrecht , Beck¬
mann , Berthold, Bock, Brandes , Breitscheid . Breunig , Bruchardt»
Brühl , Crispieu, Ditzmann Ernst , Fleitzner, Ad . Geck (Offenburs ) ,
Geyer sen.. Henke , Hertz . Höllein, Horn, Jäckel . Frau Kcrrch, Kar.
sten, Kotzke, Kuhnt , Kunert , Künstler, Ledebour , Lipinski , Dr .
Löwenstein , Ludwig, Mehrhoff, Merkel, Mittwoch , Dr . Moses ,
Frau Nemitz, Oettinghaus , Pieper . Puchba , Raute, Riskau , Rose,
mann , Rosenfeld, Rhffel, Sauerbreh , Schirmer, Schwarz, Seger,
Seidel , Frau Sender , Simon Soldmcmn, Raab, Unterlettner,
Vogtherr, Frau Wulff, Frau Wurm , Frau Zieh und Zubeil (61 ) .
Von einigen Mitgliedern war es nicht möglich die genaue Stel¬
lungnahme zu erfahren .

Als „zuverlässig" im Sinn « der Moskauer Bedingungen gel¬
ten vorläufig Aderhold, Braß , Däumig , Düwell Eckarist, Eich¬
horn, Fries , Dr . Geyer , Dr . Herzfeld, Adolf Hofinann, Koenen ,
Malzahn, Pleiter , Reich , Remmele. Stöcker , Teubner und Frau
Wackwrtz .

"
'

*

Wie die Unabhängigen einander gegenseitig einschätzen
Im Leitartikel der unabhängigen .Leipziger Bollszeitnng"

vom vorigen Samstag lesen wir diese schönen Sähe, die gegen
die Moskauer Richtung der Unabhängigen gemünzt sind :

»Alle ehrlich-revolutionären « Glieder unsrer Partei müssen
geschloffen hinter der Parole : Hinein in die 3. in die Kommu¬
nistische Internationale !" Mso schlietzt ein Flugblatt , das, uuter-
zeichnet von Dämnig und Stöcker , jetzt unter den Genossen ver¬
breitet wird. (Nebenbei — wer bezaRt diese »nd die anderen
Flugblätter jener Sette , Wer bezahlt den Aufenchalt von Agita¬
toren , wie Viktor Stern in Dresden «nd Leipzig und anderen
Orten ? Gen. Burke hat in der Parteileitung die Antwort auf diese
Frage energisch abgelehnt. Lediglich gegen diePermutung , daß die
deutsche kommunfftische Partei , di« mit den Moskauer Rubeln ge-
speist wird, die Kosten dieser Agitation trägt , hat er sich mit Ent¬
rüstung gewandt, aber jede positive Angabe entschieden verwei¬
gert ! Was bezeichnend genug ist !)

Die sogenannte Linke nimmt also für sich in Anspruch , ehrlich
revolutionär zu sein und erlaubt sich, den Genossen von der soge¬
nannten Rechten die ehrliche revolutionäre Gesinnung abzuspre¬
chen . Wir könnten antworten , datz es in den Reihen der soge¬
nannten Linke « verschiedene Helden gibt, die ihre revolutionäre
Gesinnung und Tatberettschaft bisher in gefährlichen Situattonen
durch — AuSreitze« bekundet haben und es in solchen Tagen den
angeblich nicht revolutionären „Rechtsern " überließen, in die
Bresche zu springen, Gefahr und Verantwortung zu tragen und
die Uupopularität zu riskieren . . . .

Diese Verdächtigungen der sogenannten Rechten ist indes
nur eine Stichprobe aus der skrupellosen » mtt den unverfrorenste«
Unterstellungen und Verdächtigungen arbeitenden Agitation der
Dämnige und Söckcrianer, unter denen der Zitcttenkünstler Koenen
einen besoderen Platz verdient . Ein Musterbeispiel dieser , mit
allen , auch den unehrlichsten Mitteln arbeitenden Stimmungs¬
mache der sogenannten Linken ist der Arttkel Daumigs : »De
Dktatur der Dtktatuvgegner "

, den wir in der Beilage wieder¬
geben . Und den Gipfel der Unwahrhaftigkeit, der zielbewutzten
Verdrehung der Wahrheit in ihr Gegenteil erreicht dieser Arttkel
in dem Absatz, den wir der Deutlichkeit halber noch einmal hier¬
hersehen wollen. . . .

Wir haben nicht die Absicht, gegen diese Dreckwürfe zu polemi.
sieren, wir wollen sie nur feststellen. Und die Leute, die diese'
vergiftete« Waffen gebrauchen, heulen auf über Unsachlichkett,
wenn man sich notgedrungen gegen sie zur Wehr setzt, und nennen
sich die „Ehrlich Revolutionären ". Was haben sie noch mtt der
Ehrlichkeit zu tun ?"

. *

Im Berzweiflunsknmpf um die politische Existenz sagt
Tittmann dir Wahrheit

Herr Dittmann schreibt in der „Freiheit" :
In einer Parteiversammlung in Zeitz wurde mir ein Flug¬

blatt gegeben, das von den Fabrikanten verteilt worden ist.
Dieses Flugblatt war — de: wörtliche Abdruck des Aufrufs der
russischen Sowjet -Regierung zur Einführung der allgemeinen
Arbeitspflicht vom 26. Februar 1920, in dem es heißt:

„Die arbeitenden Städte und Teile des Landes ersttcke« unter
dem Drucke des Hungers . Die Eisenbahnen kriechen kaum , Hän-
ser find zerstört, die Städte ersticken im Schmutz, Epidemien
grassieren und der Tod mäht rechts und links. Die Industrie ist
zerstört . . ."

Herr Dittmanu erllärt , in diesem Aüfruf werde der tatsäch¬
liche Zustand in Rußland im Frühjahr 1920 geschildert.

für unsere fragen
e Mütter- und Menschyeilsfrage

| Von Elisabeth Röhl .
Juitiattvantrag einzelner Mitglieder unserer Reichs -
m, der die Abschaffung der §§ 217 und 218 des Straf -

. -8 fordert , hat die Diskussion zu diesem überaus schwie-
Thema neu- aufleben lassen . Ein ungeheurer Mangel ist,

das gesamte Gebiet der Sexualethik , wie noch viele andere
. ^ ffragrn, bis jetzt in unserer Partei nicht die Klarheit ge-
N ^

ss hat, die ihnen zusteht. Es mangelt der sozialisttschen
an einem umfassenden Werk , das z . B. für die Ab-

^ sung der obengenannten Paragraphen und der damit zu -
dwlenhängenden Dinge eine umrissene Begründung grbt." el behandelt in seinem Buche „Die Frau und der Sozia -

J ®“® die ganze Angelegenheit nur geschichtlich in dem klei-
E . ^ tpttel : . Kindesmord und Fruchtabtreibung " . Er nimmt
j
-r- Stellung zu den Besttmmungen der Strafgesetzgebung, son-

ebwr**1®* uur die Verschiedenheit der Moralbegriffe in den
:S !„

nen Ländern . Man könnte sogar aus einem Satz eine
^ ? ®ng herauslesen , die der Forderung im Antrag der Ge-'Mn und Genossinnen entgegensteht. Er sagt :
^

-Furcht aus Mangel und Bedenken, die Kinder^ nicht stan-
Sttr -
fi *

. _ _^ ^ 2ebereinftimmung find .
nun besteht wohl in der Partei eine Meinung ,

Ata Antrag angeführten Paragraphen fallen müssen ,
sowohl auch kaum zweierlei Meinung darüber herrschen
2 ^ datz sowohl das »Bürgerliche Gesetzbuch"

(B .G .B. ), wie
*2 ®°* Strafgesebtzuch (St .G.B.) gründliche Umwandlung er-
fiifc * üffen. Heißt eS doch im Erfurter Programm

sw!?* V : »Abschaffung aller Gesetze, welche die Frau in
oder privatrechtlicher Beziehung gegenüber dem

benachteiligen ." Dese Form ist klar und unzweideutig.
hÜri?nm 9 mutz sie Erfüllung finden durch sozial« Arbeit
Kathfdjen Kampf und ganz in dem Sinne des letzten Ab-

E ? allgemeinen Teils des Erfurter Programms : »Die
^ ^ uvernokratische Partei Deutschlands kämpft . . . . gegen

der Ausbeutung , und Unterdrückung, richte sie sich
Klaffe , eine Partei , ein Geschlecht oder eine Rasse."

Frage kommenden Paragraphen des St .G.B.
e' ne Unterdrückung und Ausnahmestellung der Frau .

- Ijtz^ lllrnerscheinungeu, wie die Abtreibung eine ist, kann man
bekämpfen, datz man an Besttmmungen festhält,' ^ m eine grwxsiuuh «ad oft mWneghqft Härte

gegen einzelne Ertappte auswirken . Wie man einem Kind durch
harte Prügel keine höhere Vernunft beibringen kann, so wenig
gelingt eS, durch Zuchthausstrafen den Willen zum
Kinde zu wecken oder eine höhere Ethik vom Zweck und der
Besttmmung des Menschen zu pflegen. Eine andere Frage aber
ist, ob wir uns nun zu der Ansicht bekennen: Jeder Arzt soll
auf Wunsch die zu ihm Kommenden vom keimenden Leben be¬
freien dürfen — also fortab darf jede Frau , jedes Mädchen mit
ihrem Körper tun und lassen , was ihr beliebt. Es düffte eine
große Anzahl Menschen geben, die das eben Gesagte glatt be¬
jahen . Ich gehöre nicht zu ihnen.

Wenn bei der Erörterung der natürlich empfindende Mensch
in Skrupel und Zweifel gerät , dann ist es- bei der Verzwicktheit
und Vielgestalttgkeit der ganzen Angelegenheit allerdings kein
Wunder . Legen wir uns also als natürlich empfindender Mensch
zunächst die Frage vor : Wann hat die Unterbrechung der
Schwangerschaft einen Sinn ? In allen Fällen , in denen das
Leben der Frau durch die Schwangerschaft als
solche bedroht ist. Ein Parteisophist sagte mir , »das sei es
in jedem Falle "

. Das ist ein Unsinn, obgleich ich zugebe , daß
eS sehr schwer ist, die Abgrenzungen zu finden. Die lungenlei¬
dende Frau z. B . wird durch eine Schwangerschaft nicht gesün¬
der. Ebenso wird der Frau , die von einem geschlechtskranken
Manne empfangen hat , in Zukunst nicht zugemutet werden
dürfen , zu gebären. Ich rechne ferner die Trunffucht zu einem
Grund , der die Unterbrechung rechtfertigen läßt . AIS Selbst¬
verständlichkeit aber denke ich mir den künstlich herbeigeführten
Abortus in den leider sehr oft vorkommenden Fällen der Not¬
zucht. Der Wunsch der schmählich um ihr Heiligstes beraubten
Frauen und Mädchen ist das Zwingende.

Zu der Betrachtung vom Standpunkt deS Natürlichen, Ge -
fundheitlichen kommen wir zu der des Sozialen , Gesellschaft¬
lichen . Hier ist - ie Beantwortung , die ganz klare Stellung ,
nähme ungeheuer schwer, viel schwerer als im Erstgesaj - ieu .

Der Zustand in der Gesellschaft , daß kinderreiche Familien
die kleinste , engste Behausung haben, fordert geradezu heraus ,
aus Gründen hygienischen Wohnens den Mnderreichtum ein-
zuschränken. Es kommt tatsächlich doch nicht darauf an, eine
möglichst große Anzahl Kinder zu zeugen. Wesentlich ist doch,
datz die Kinder ernährt , gekleidet , erzogen und nach ihren An¬
lagen ausgebildet werden können. Es ist aber für eine Mutter
unmöglich, dies alles zu tun , wenn sie durch ewiges Wochen¬
betthalten vollkommen erschöpft wird . Ehrliche Freude am Kinde
ist und kann nur dort fem, wo die leiblichen und seelischen Vor¬
bedingungen gegeben find. Es kämen also zehntauscnde von
Frauen in Frage , denen man das unbedingte Recht zu ihrem
Wunsch , keine Kinder mehr zu den vorhandenen zu haben, zu-
fprechen mutz, und denen; im Falle unerwünschter Schwanger¬

schaft geholfen werden mutz . Was aber näher liegen mutz, das
:st die Erziehung dazu , mit ungefährlichen Mitteln , die von
Aerzten geprüft und angewandt werden müssen , die
Schwangerschaft zu verhüten .

Ein weiteres mutz aber in diesem Zusammenhang bespro¬
chen werden : Die Herbeiführung der Unterbrechung bei den .
unehelichen Müttern ! Immer mehr macht sich die Auffas¬
sung breit , datz Unterbrechung in jedem Fall vom Arzt borge¬
nommen werden mutz auf Wunsch der unehelichen werden¬
den Mutter . Das heißt also : Uneheliche Mutterschaft ist tat¬
sächlich ewig vecdammenswert . Das heißt : In Ewigkeit das
Mysterium der Mutterschaft klassifizieren. Das heißt : Unehe¬
liche Mutterschaft ist nur daun eine Schande, wenn das Kind
zur Welt kommt. Das heißt : Die Schande ist weniger groß
oder genommen, wenn der Werdeprozetz eines neuen Menschen
unterbrochen wrrd. Ich frage : Schafft man dadurch den neuen
Menschen mtt dem Willen zu neuen ethischen Begriffen ? Ge -
witz, die in Vorurteilen aufgewachsenen Eltern , Nachbarn und
Freunde ändern sich in ihrer Auffassung von Anstand und guter
Sitte kaum noch. Durchkämpfen mutz das Mädchen ihr Schick¬
sal in den meisten Fällen noch lange recht bitter . ES wird aber
in wenig Fällen so sein, datz die uneheliche Mutter aus sich her»!
aus ihren Zustand als Schande betrachtet. Zunächst ist eS doch
der Gedanke an „die andern " und „was sie dazu sagen", der
die Empfindung für den sogenannten Fehltritt wachrust. Da
soll man sich doch hüten , das , was zwijMpi liebende» Menschen
bas Höchste ist, so zu entwerten , wie esdurch die glatte Formel
der schrankenlosen Unterbrechung geschehen wird. ES mutz aus¬
gesprochen werden, was wahr ist '. Und wahr ist, daß tausende,
von jungen Männern , vielleicht der Durchschnittüberhaupt, sinn¬
lich sehr grob besaitet sind. Das ist kein Vorwurf für sie, wisse»
wir doch , datz in diesem Punkte am Ganzen die Erziehung der
Menschen allzuviel mangelhaft ist und verderblich gewirkt hctt.
Für viele jungen Männer ist die Furcht vor der Vaterschaft,oder besser ^gesagt, die Furcht vor den Alimentationspflichten
immerhin eine, dre grobe Leidenschaft zügelnde Sache. Und
wenn das Verwischen der Spuren durch schrankenlose Unter¬
brechung so leicht gemacht wird , daun werden die Mädchen und
Frauen hemmungslos darunter zu leiden haben. Eine Ver-
Milderung des ohnehin im Kurs gesunkenen Begriffes, datzLiebe nicht nur die körperliche, sondern auch die seelische Ge¬
meinschaft zweier Menschen bedeutet, ist die unausbleibliche
Folge.

“

Ich sehe also in dem Verlangen schrankenloser Freihett i«
dwsem Falle mcht den Weg, der bessere und feinere Begriff,
schafft und somit das Leben der Gesellschaft - höher entwickelt.

Zweifellos aber ist für unsere Partei die Frage so wichtig;datz sie sehr bald und gründlich geklart werden mutz. J

\
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stus der Partei
Die Pforzheimer Sozialdemokratie

beschäftigt sich mit der WahlkreiSkonferenz in Karlsruhe . Gen.
Nritzmana ist gegen den Eintritt der Partei in die Negierung,
» eil ein Zusammenarbeiten mit der Volkrpartei nicht möglich ist.
Gen. Graf ist gegen da» Zusammenregieren mit der lib. Volt».
Partei. Gen . Kümmclmann fordert Zerschlagung der in Baden
noch bestehenden 120 über 100 Hektar großen Gürer, um den
Landhunger der kl«iiien Leute auf dem Lande zu befriedigen .
Gen. Meier ist entrüstet über die Schamlosigkeit dieser Landwirte
tn ihrer Preispolitik bei der Kariosiellieferung. Da müßten
schließlich die letzten Mittel der Arbeiterschaft angewandt werden,
wenn nicht» helfe. Gen. Müller fordert den Generalstreik als letz,
te» und schärfstes Mittel gegen den Wucher der Agrarier .

Der Antrag des Parteiausschusses, den Gen. Graf als Drle-
fstertrn zum Kasseler Parteitag zu schicken, wurde mit großer
Mehrheit angenommen, ebenso ein inzwischen gestellter Antrag,
der erklärt , die Pforzheimer Parteigenossen wenden sich mit aller
Entschiedenheit gegen den Eintritt der Partei in die Regierung,
solange die deutsche Volkspartei mitregiert .

Gen . Huber kommt darauf über den Anschluß PforzheimS an
Württemberg zu sprechen. Er fordert entloeder Beseitigung der
Grenzpfähle oder den Anschluß des Amtsbezirks Pforzheim an
Württemberg . Gen. Schübrlin geht näher auf diese Forderung
ein und beruhtet die bisher in dieser Richtung unternommenen
Schritte. Die Frage spiele schon länger, auch der Landtag habe
sich schon damit beschäftigt . Aber der Widerstand in Baden gegen
die Vereinigung sei groß, er könne äber gebrochen werden , wenn
die Pforzheimer Bevölkerung es durchaus wünsche und nicht von
ihrem Verlangen abgehe . Der Hauptwiderstand scheine von
Karlsruher Geheimräten zu kommen . Auch der Pforzheimer O .B.
stehe auf dem Standpunkt des Anschlusses PforzheimS an Württem¬
berg.

Zu dieser Frage sprachen noch einige andere Genoffen , alle
in bejahendem Sinne .

Dclegiertenwahl zum Deutschen Parteitag
Bei der am letzten Sonntag in Mannheim stattgehabten Ur-

wahl zum Deutschen Parteitag nach Kaffel sind gewählt worden:
1 . Blase, Frau , Mannheim ; 2. Kraft, Ernst, Mannheim ; 3. Bar .
golini, Ludwig , Iadenburg .

*

Im Bezirk Heidelberg wurde Genosse Stadtrat Maier zmn
Delegierten gewählt.

■■ - — ■■■' i - ■ i - — — . .
der Beschluß gefaßt, am kommenden SaniStag eine Generalver¬
sammlung einznbernfen , um die Verschmelzung perfekt zu
machen . Wir hoffen , daß die Erkenntnis Platz greift, daß oste
Arbeiter in den Arbeitergesangverein gehören. Wir begrüßen
alle aufS herzlichste in unseren Reihen. K.

Willslätt» SS . Sept . Am Sonntag , 8. Oktober finden die
Lichtöildervorträgevon Dir . Laube statt und zwar nachmittags
4 Uhr für Kinder und abend» 8 Uhr für Erwachsene . Karten im
Vorverkauf find bei Gen . Gg. B ü r k e l, Zimmcrmeister zu haben.

An» dem besetzten Kehl. Ta » bad . Staatrministerium hat
ans ein« Anfrage wegen der Belästigungen, denen die Kranken
de» Kehler Krankenhauses durch die in der Nähe abgehaltenen
Uebungen der Spielleute de» 170. fcanz. Jnf .-Regt. auSgesetzt
waren, geantwortet, daß die bad. Regierung beim Delegierten
der Interalliierten Rheinlanvkommission in Kehl hierloegen habe
Vorstellungen erheben lassen. Vonsetten der Brückenkapfkominan -
bauten seien hierauf die erforderlichen Befehle ergangen , damit
die Uebungen der Spielleute in entsprechend großer Entfernung
vom Krankenhaus abgehalten würden. Tatsächlich erfolgen jehi
auch diese Uebungen nicht mehr in der Nähe des Krankenhauses.

X Kenzingen, 89. Sept . Beim Hantieren mit einer Hand¬
granate kam diese plötzlich zur Explosion und riß den 82jährigen
Landwirt buchstäblich in Stücke .

JS2 Heidelberg. 28. Sept . Di« Kriminalpolizei hat eine aus
vier Männern und drei Frauen bestehende Einbrecher , und Heh¬
lergesellschaft verhaftet. Sie hatte Einbrüche verübt in das Ver -
kebrSbürv , in die Ortskrankenkaffe, in dar Notariat und in das
Liederkranzlokal. Im ' Kaufhause Mayer hatte sie ein Einbruchs-
versuch veranstaltet und wurde dabei festgenommen . Mehrere
Einbrüche, die noch nicht aufgeklärt sind , werden ihr voraussicht¬
lich noch zur Last fallen.

X Mannheim , 2g. Sept . Die hiesige Staatsanwaltschaft teilt
mit, daß im Bezirk Mannheim ein Müller wegen fortgesetzter
Mißachtung der Verordnungen verhaftet worden sei und warnt
im Anschluß daran die Müller und Landwirte emdringlich vor
der Uebertretung der Gesetze.

Herbstberichte . Aus einer Reihe Orte Mittel » und Oberba-
den » liegen jetzt Berichte über den Herbst vor. Durchschnittlich
kann gesagt werden, daß die Qualität manches zu wünschen
übrig läßt. Da» Erträgnis blieb in den meisten Fällen hinter
den Erwartungen zurück. In Jhringen a. K. ist der Preis
für die Trauben etwa» niedriger geworden, nachdem die Nach-
füage nachließ . In E n d i n ge n wurden Weinverkänfe noch nicht
abgeschlossen. _

Parteikonferenz de» 4. Kreise»
Am letzten Sonntag tagte in Offenburg eine außer¬

ordentliche Parteikonferenz de » 4. Kreise? . Vertreten waren 21
Orte durch 80 Delegierte. Außerdem war Gen. Strobel vom
Landesvorstand und Gen. Friedrich vom „Volksmacht" -Verlag
anwesend. Als einziger Punkt stand die SekretariatS -
frage auf der Tagesordnung . Der Kreisvorsitzende , Gen. E t t.
wein , berichtete über die mit dem Landesvorftand und den ver¬
schiedenen Organisattonen gepflogenen Unterhandlungen. Er be¬
tonte, daß das Offenburger Sekretariat , wenn auch in verkleiner¬
tem Maße für die Amtsbezirke Offenburg, Lahr, Wolfach, Ober-
kirch und Kehl erhalten bleiben müff« . Der Landesvorstand habe
zugesagt, für die Erhaltung des Sekretariats eine namhafte
Summe zu bewilligen . Die beide in Frage kommenden Ver¬
lage wollen ebenfalls ihr Teil beitragen. Dann müsse auch an
die Opferwilligkeit der Parteimitglieder im Bezirk appelliert wer¬
den , und wie in anderen Bezirken ein Extrabeitraa erhoben
werden. Um den Kreis organisatorisch zusammenzuhalten, soll¬
ten die beiden Sekretariate , Karlsruhe und Offenburg nach Mög¬
lichkeit Hand in Hand arbeiten . Gen . Strobel versicherte , daß
der Landesvorstand bereit sei , für die Fortbestehung des Offen¬
burger Sekretariats nach besten Kräften mitzuhelfen, aber die Ge.
nassen müßten im Kreis selbst ihr Scherflein beitragen und so den
Weiterbestand sichern. In der anschließenden , lebhaften AuS-
kvvache find die meisten Redner unbedingt für das Weiterbestehen
de» Sekretariats . Die L a h r e r Genossen wünschen ebenfalls
dessen Erhaltung , beantragen jedoch , weil sie zum Verbreitungs -
gebiet der „Volrrwacht " gehören , die Angliederung des Lahrtt
Bezirks an Freiburg . Diesem Anträge wird von verschiedenen
Rednern widersprochen , wen hiedurch die Zusammenarbeit noch
mehr erschlvert würde. Folgender Antrag wurde einstimmig
angenommen:

„Die Konferenz erklärt sich für die Auftechterhaltung de?
Offenburger Sekretariats für die Amtsbezirke Offenburg, Lahr,
Wolfach , Oberkirch und Kehl . Die vom Landes- und Kreis¬
vorstand gemachten Vorschläge betr. Finanzierung werden ge¬
billigt. Die Delegierten versprechen , in ihren Mitgliedschaften
für die Durchführung der Extrabeiträge zu wirken.

"
Nach Bekanntgabe einiger geschäftlicher Mitteilungen über

Presssagrtation, pünküiche Abrechnung und Bezug der neuen
Volkskalender durch den Kreissekretär, konnte die Konferenz ge-
schlossen werden. _ H. P .

AnteröwiShekm, 29 . Sept . Samstag , 8. Oktober, abends
yi SUhr, findet im Gasthaus zum „Schwanen " die monatliche Mit¬
gliederversammlung der Sozialdem . Partei statt. Vollzähliges
Erscheinen notwendig.

► Weingarten . (Sozialdem. Verein.) Men unseren Genos¬
sinnen und Genossen zur Kenntnis , daß tun kommenden Sams¬
tag , 8. Oktober eine Parteiversammlung statfindet. Die-
selbe beginnt um 9 Uhr im „Rößle"

, gleich nach der Singstunde.
Gen . LandiagSabg. A. Weißmann wird sprechen über : „Die
»euere Stellung de» Sozialismus zum Christentum". Wir er-
suchen unsere Mitglieder sich recht zahlreich einzufinden, besonder »
auch ihre Frauen und Töchter mitzubringen .

»Nationale und Internationale WirtschastSprobleme ." Dar
Referat des Genossen Harpuder - Mannheim auf der Tagung
des badischen ParteiauSschusseS über obiges Themla wird gemäß
Beschluß der ParteiauSschusseS als Broschüre gedruckt und zum
Verkauf gebracht werden.

flus dem Lande
S ? Weingarten , St. Durlach, 29. Sept . Das 4 Jahre alte

li .- .i'itadjen de» Lehrers Holzer fiel in der Küche von NachbarS -
, - . ii in einen auf dem Boden stehenden Kessel heißen Wassers

oerbrühte sich oerart , daß eS am nächsten Tage den erlitte»
• Verletzungen erlegen ist.

—f.— Heidelsheim, 28. Sept . Sin langersehnter
' ' n nsch in Erfüllung gegangen . Ab 1. Oktober läßt

in hiesiger Gemeinde der praktische Arzt Tr . Hölzer au» Hei»

erz nieder.. Für so eine große Gemeinde war er schon lange
- ■ne unbedingte Notwendigkeit am Ort selbst einen Arzt zu be»
" fnt . Ganz besonders mißlich empfand man diese Lücke bei Un»
fällen und Geburten , wo mau per Achs« in Gondelsheim oder in
Bruchsal ärztliche Hilfe holen mußt«.

vletlaheim , 29. Sept . Der hiesige Arbeitergesang ,
verein hielt am letzten Sonntag tm Gasthaut zum „ Hirsch"

ein« Versammlung ab, in der Genosse H ö r r l e von Karlsruhe
ein Referat hielt über 8l «I« und Zweck der Arbeitersängerbewe-
guno. Die Versammlung wie» einen guten Besuch auf , da auch
»i« bürgerlichen Vereine vertreten waren . Rach Schluß de» Re¬
ferat », welches zustumnend« Aufnahme fand, wurde der Zu -
fammenschluß aller Gesangvereine zu einem Ar-
» itergesangverein erörtert . Trotz de» guten Willens der Sänger
fthetterte ine Verschmelzung on den Köpfen d«: Vorstände der
ärgerlichen Vereine. Vom Gesangverein . Frohsinn ' «irt «

Der Badische Kalender 1921 .
herauSgegeben vom Badischen Landesverband zur Hebung der
Fremdenverkehr», ist soeben erschienen . ES ist daS fünfte Mal ,
daß dieser durch seine gediegene , künstlerische Ausstattung sich
auSzeichnende Abreißkalender, der in so schöner Weise durch da»
ganze badische Land führt , erscheint . Geschmückt mtt einem Bild
des verstorbenen Schwarzwaldmalers F . Reiß enthält der Ka-
lender eine große Reihe photographischer Aufnahmen , die Wie¬
dergabe von Gemälden und Kupferstichen berühmter Meister
auS Baden » reichen Raturfchönheiten und Kunstschätzen . Im
KommissisionSverlag der Zentraleisenbahnbuchhandlung C.
Schmitt-Heidelberg, sowie in allen Buchhandlungen zum Preise
von 7 Mk . erhältlich. — Der Landesverband gibt auch noch eine
Anzahl früherer Kalender ab und zwar die Kalender von 1917,
1918 und 1920 zum Preise von je 2 M, den Kalender von 1920
zum Preise von 4 Jt .

Volkswirtschaft
„Wucher mit Zeitungsdruckpapier: kV Prozent Dividende"

Unter dieser Ueberschrrft schreibt di« Mannheimer „BoUS.
stimme" :

„An dem ruinösen Zustand der Zeitungsbetriebe ttagen
neben den phantastischen Preisen für Farbe Oele, Blei usw . in
erster Linie die unerhörten Papierpreise die Hauptschuld . DaS
ZettungSpapier hat gegenüber dem Friedenspreis um nahezu
3090 Prozent aufgrschlazrn. ZeitungSunternehmungen gehen
zugrunde trotz der vorsichtigsten und gewissenhaftesten Geschäfts¬
führung . Die Entlohnung im ZeitungSgswerbe ist bedeutend
niederer als in den übrigen Privat , und Gemeind«betrieben.
Und trotz dieser fast übertrieben vorsichtigen Geschäftsführung
steht ein großer Teil der Unternehmen durch die jahrelange De¬
fizitwirtschaft vor dem Ruin .

Tie bestfnndiertesten ZeitungSunternehmungen kämpfen nur
noch um ihre nackte Existenz , während die Papierfabriken im
Gelde ersticken. Tie Ammendorfrr Papierfabrik A.»G . in Bade-
wttl bei Halle schlägt 88 Prozent Dividende vor ( i . V . 40 Pro¬
zent und 20 Prozent Sondervergütung , 1917/18 36 Prozent Divi¬
dende und 800 JL in Kriegsanleihe) . Dabei ist zu beachten ,
daß anfangs 1920 da» Grundkapital auf 8,90 Millionen Mar '

verdoppelt wurde, wobei die neuen Aktien den alten Aktionären
zu 208 Prozent überlassen wurden. Die neuen Aktien nehmen
bereits an der Dividende teil . Gibt et noch eine sinnlosere
Wirtschaft? "

_

fius der Stadl
* Karlsruhe . 30 September .

Hauptversammlung de » Sozialdemokratische » Vereins
Nicht den erfreulichen Massenbesuch wie die vorhergehenden

Parteiversammlungen hatte die gestrige Hauptversamm¬
lung im kleinen Festhallesaal aufzuweisc» . Der Vorfihende ,
Gen. Schwerdt . bedauerte diese unerfreuliche Erscheinung
und hoffte , daß in Zukunft die Verjammlungen zahlreich besucht
sein mögen , auch wenn nicht etwas „Außerordentliches" auf der
Tagesordnung steht.

Als einziger Gegenstand stand ein Vorlbag von Gen . Redak¬
teur Reißmann über „Aktuelle un d Zulun st » fra¬
gen " auf der TageSordnunna . In einstündiger gut disponier¬
ter Rede entledigte sich der Referent seiner Aufgabe. In der
Hauptsache behandelte er die Revision unseres Parteiprogramms ,
dessen Notwendigkeit sich aus wirtschaftlichen und politischen Ur¬
sachen ergebe . Redner ging sodann auf die verschiedenen Gut¬
achten, die von führenden Köpfen zur Aendrruug unseres Pro -
grammS abgegeben wurden, näher ein und streifte besonders die
Wirtschafts, und Tozialisiernngsprobleine, Frauen - , Kultur - , Er»
ziehungS- , BerwaltungSfragen ustv. Redner glaubt nicht «n ein
plötzliches

'
U m schlagen vom Kapitalismus znm Sozialismus

sondern daß wir durch Evolution im Rahmen des demokratischen
Verfassungsstaate» zu unserem Aiele geittngcn. Unser Streben
auf wirtschaftlichem Gebiete müpe die Errichtung von staatlichen
Wirtschaftskomplexen fein , um so zu den Vereinigten
Staaten von Europa zu gelangen. — Der tiefdurchdachte
Bortrag fand nicht nur eine aufnterksame Zuhörerschaft , sonderir
auch allgemeinen Beifall. __

Nach dem Referate fctzic eine lebhafte Diskussion ein. an
der fick dw Gen . Runge , « chöpflin , Remmelc . Höhn ,
Müller - Beck und Roßbach beteiligten. Neben Lvziali-
'i .'rnngrfragen wurden in der Hauptsache die ErklährnngSoer»
i'altnisse, be .ondrrS v '.: ic drückende Kartoffelmisere gestreift .
Gen . Rnnsitit gab dabo : ein instruktives Bild der Entwicklung
auf dem Gebiet« 5«: . Ernährung unter besonderer Berücksichti¬
gung der Kau , lfclfrage.

Gen. Müller - Beck machte noch Mitteilung über Ver¬
änderungen i» unserer Buchhandlung und fordert zur
« ge» Fvon » , derselben »af.

Gen. Schwerdt wie » sogann auf den am Montag
den Lichtbildervortrag , sowie auf oic auf
Mittwoch angesetzte öffentliche Volksversammlunghin m
Gen. Dr . FaIin , ein Kenner der russischen SerböttnlKe
„Die Lage in Sowjetrußland " sprechen wird. Hiermtt war ~ **
der recht anregend verlaufenen Versammlung.

Die Geschichte der Urwelt
Mit dem Llchtbildxroortrag, den Gen. Rich. Laub «

Veranlassung de» BildungsauSschusse » unserer Partei »äch-
Montag abend 8 1t.hr im großen RathanSsaale veranstaltet
öffnet der geschätzte Redner eine Reihe von Vorträgen,
betitelt hat : Ernführung in die Naturwissenschaften, gl, j
verständlicher Weise , wobei da» Lichtbild ein weienilichcl
mittel ist, werden die Hörer in da » weite, so unendlich &-
staltige Gebiet der Naturwissenschaften eingesührt; dl , -
stehung und Geschichte der Erde, ihr Aufbau, die zahllosen
ändernngen , die sie im Laufe der Jahrtausende erfahren
den im Lichtbilde veranschaulicht. Nicht nur Unterdallung, u ?
dein vor allem Belehrung ist der Hauptzweck dieser f '
träge , von denen jeder einzelne in sich abgeschlossen ist, ft
der Besuch eine? einzelnen Vortrags durchaus möglich jft
Eintrittspreis am Montag abend beträgt 1,18 A einschlj
Lustbarkeitssteuer. — Ilm 5 Uhr findet ein Vortrag für ^
und Schülerinnen , ebenfalls im Rathaussaale , statt. Gen.

"

wird eine Anzahl der schönsten deutschen Märchen unter
führung von Lichtbildern erzählen und hierauf noch mit

"

Jugend eine Lichtbilderretse durch Deutschland machen. «w
Eintritt beträgt hierzu 25 — Karten zu beiden
trägen — mittags 25 -Z , abends 1,18 <M — sind an folgend»
Stellen zu haben : In der Expedition de? „Volksfreund", LuSM
straße 34 , im Zigarrenhaus Fritz Topper , Ecke Kriegs , gf
Rüppurrerstraße und Rüppurrerstraße 10, im „AuerhaV
Schützenstraße, in der „GambrinuShalle ", Erbprinzenfy, '

*

..Goldene Krone" , Ecke Amalien- und Douglasstraße, in
„Volksbuchhandlung", Adlerstraße, im „Würitemberger
Uhlandstraße, „Linde" , Ecke slorkstraße, in der „Palme " . Zess
sttaße , „Georg Friedrich"

, Georg Friedlichstraße,
in Mühlburg , bei Gen . Max Hertel , Bachstraße 48. bei
H . Höhn , Gartenstadt -Rüppurr , Asternweg 21 (für beide “
träge ) .

Das Schicksal der Albtalbahn
Von der Badischen Lokaleisenbahngesellschast erhalten M

fo 'gende Mitteilung :
'

„Da die Verhandlungen mit Staat und den Gemeinden
züglich der Ueberttahme des Bahnbetriebs nicht zum Ah

'

gekommen sind, hat sich die 'B .L.E .G. genötigt gesehen,
gesamten Personal zum 31. Dezember 1920 zu kü»
d i g e n wegen Erschöpfung der finanziellen Mittel. Wenn '

Bezahlung der BciriebSausschüsse nicht von der SIllgemei
übernommen wird, ist damit zu rechnen , daß die Einstellnnz
Betriebs bereits im Oktober erfolgt."

Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, sind Mi
Verhandlungen zwischen der B.L .E.G . und dem KreiSan »^
schuß Karlsruhe , der die Bahn zu übernehmen gedenkt, —

nichtbeendet . Es ist jedoch anzunehmen, daß die Verh
zu einem, befriedigenden Ergebnis gelangen, sodaß eine Betri
einstellung nicht zu befürchten ist. Voraussetzung zu ei
günstigen Abschluß ist, daß die Aktionäre auch da» notw« !
Entgegenkommen zeigen.

» Frauengruppe de » Sozialdem . Berel
Es sei hiermit nochmals auf die heute abend 8 Uhr in Ml
„Goldenen Krone" stattfindende Hauptversammlung
gewiesen . Auf der Tagesordnung steht ein Borttag der &t
Bluhm - B .-Baden über „Unsere Stellung zur öffeittlicho
Wohltätigkeit". Auch findet die Wahl von Delegierte« fW
Frauenkonferenz statt. Tie Genossinnen und Genosse«
ersucht , für zahlreichen Besuch der Versammlung Sorge zu tta

* Arbeiter - Jugend . Heute abend von 7—8 Uhr Spiel
Um 8 Uhr Vortrag von Gen . Böhringer über „D
letzten 4 Wochen in der Politik ". Jugendgen
und Genossinnen, erscheint recht zahlreich heute abendl
Theaterkarten von der Volksbühne sind eingi
und gelangen zur Ausgabe. Geld mitbringenl

Morgen Bibliothekabeud ! Die umfa«l
Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins ist morgen gei
Dir Bücherausgabe findet von M>5 bis K6 Uhr in der L»lk
Handlung, Adlerstraße 16, statt. Benützt ftritzig die Bibl
denn Wissen ist Macht !

Ick. Mühlburg . Am Dienstag , 8 . Oktober , findet tzl
„3 Linden" ein Lichtbildervortrag von Direktor L a
vom Kosinos-Jnstitilt in Leipzig statt und zwar : Nachm

'

für Kinder : „ Üieise durch Deutschland" und Märchen. -
für Erwachesne: ..Im Steinkohlenbergwerk". VorverkaÄ
Saaldau , Hirsch, Gen. Hertel und Paul K o ch.

w . SozialdemokratischeGeistesarbeiter. Freitag , 1 . £
abends 8 Uhr , finde: im Saale 3 Schrenipp (Waldstraße,
seumb eine Bersammlüny statt, in der Genosse Tr . Dietz
da? Thema „ Zur 3ievlsion des Panteiprogra «
sprechen wird. Da Gen . Dr . Dietz Delegierter unsere»
kreises züin Parteitag ist, ans dem das Erfurter Progn
einer zertgemäßen Niesorm, welche den veränderten Verhal
Rechnung trägt , zu unterziehen sein wird, steht zu erwarten,
das Interesse an den : genannten Thema ein außeroro
rege» sein wird. Zu der Versammlung

"
sind alle Partes

eingeladen. Gäste haben keinen Zutritt .
* Nochmals „Kolvschc Taktik im VereinSmeierstil"

unserer Moittagnummer wiesen wir eine in der SamSrag
der „Soz . Nepubük" enthaltene Verdächtigung gegen u>
versrorbenen Gen . Kolb zurück. Der Verfasser der Notiz t»
„Soz . Republik" sendet un» eine der üblichen sogen . -Vor «
tigungen " , in der eS im wesentlichen heißt : „In Rk.
vom Montag , 27 . Sept ., glaubt der ..Volksfreund" einem "

hängig-kommunistischen Pimperwichtig das Uriell spreche
müssen . Hierzu glaubt Schreiber dieser Zeilen feststellt»
dürfen, daß ei ihm fernlag , das PietätSgesühl gegenüber i
verstorbenen Redalteur Kolb zu verletzen , wie er eS auch
stehen kann, daß die ölcdaktion ihren einstigen Chef gegkch
mutete persönliche Angriffe schützt . Wenn die Ileberschnft
die Ursache bildenden Artikel » ..Kolbsche Taktik im Vereins
stir " lauter so ist hiermit noch nicht gesagt, daß man ^
„ prinzipielle" proletarische Denkungsart nach außen anznlrr>.
oder st r .e Verdienste zu schmäler » versucht . Uebec Ta
aber läßt eS sich »irciten . so nu ll im vorliegenden Zolle.

S£ : : freue »* »ns darüber , daß der Verfasser der -Rrpu ""

Notiz unserm verstorbenen Gen . Kolb nicht nahetrrten —
AVer anS feiner ersten Notiz ist duo nicht ersichtlich den»
der Neberfchrift ..Kolbsche Taktik iw VereinSmeierstil" steh

'

bald weiter uiiien : . . Warum mm aber nickt
„ A r b e i i er - Svortakrtett ? Glaubt man sich dieses Prole
firnreniltnldes schämen zu müssen ? . . .

" Wenn also
der J 'ibatr kar Notiz mit der liebe,lchrifi im Einklang t
und einen Sinn habeil sost , so wird eie van nn» gräußern '

sassunst wob ! die richtige Im übrigen hattkn wir
gegen der Auffassung de » Einsenders — daran fest, da .; ■
Arigesegenb - itei , zrrnäebst vor da» Forum der Bersamn «

gebären und tntfn in der Pimperwich ig -Aufmachung—
31

"
chem Ausdruck wir jedoch keine Perfv, - , sondern ein bei der w'-

ll S .P und berw G» I>. däuf'a rntros 'kndeS Sdstenr
— in der Tagespreise drettgelchlaaen werden sollen , v1*

Schluß .
" 1 dieler Angelegenbett.
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Volksbühne Karlsruhe . Nach Beendigung der Probe -
vegmnt die Volksbühne nunmehr ihr erstes ordentliches

hr. ES gelangt in der ersten Vorstellungsreihe (D;
i *Ti n unter Steinen "

, Schauspiel in 4 Akten von Her-
, Sndermann , zur Aufführung . Das Werk , das seit vier-
wahren hier nicht mehr gegeben ist, wird vollständig neu

Jf Volksbühne einstudiert . Dieses Sudermannsche Schau -
«rschien infolge des sozialen Problems , das es behandelt,
«rs geeignet für die Volksbühne. Einstudiert wurde das
von Fritz Herz, die Rolle des Jacob Biegel spielt Felix& ji4 als einziger Darsteller der seinerzeitigeu Äuffüh-

den übrigen Hauptrollen sind beschäftigt die Damen :; 53crU Müller uiid Noormann , sowie die Herren : Dapper ,X 7cr
'
Müller und Panschen . Außerdem beschäftigt sind die

■ Seinmecke, Max Schneider und v . d. Trenk. AIS Reue.
bringt der Theaterzettel der Vorstellung eine Einführung

« Ir den Dichter und sein Werk . Die erste Vorstellung findet
« Freitag den l . Oktober, abends 7 Uhr, im KoiizerthauS statt.

M f Tanzabend Hannclorc Ziegler. Am Dienstag abend gab
Hr bereits hier rühmlichst bekannte Tanzkünstlerin . Hannelore
« egle r im Eintrachtsaale eine Vorstellung vor ausverkauftem
tuj * Säion als sie letzten Winter hie : im Konzerthause auf-
« t, zeigte ne, daß man eine erstklassige Dienerin Terpsichores

hat , die aus ihrer Kims? etwas zu machen versteht . Die
ßmtrachtbühne erwies sich jedoch als durchaus unzureichend, so-

Nummern des Programms durch andere ersetzt werden
m. Die zahlreiche Zuschauerschaft kam jedoch trotzdem aus

Dve Reckmung . Die Künstlerin erfreute uns mit den lieblich-
« x Blumen ihres reichen ReperloirS. Sie ist Meisterin in der
ifrgj und der technisch vollendeten Linie. Ihr Anschmiegen
M hie Musik ist vollendet. Es wird niemand den Saal verlassen‘
Uri , der nicht innere Befriedigung mit nach Hause nahm und

- 54 fteute, daß die Künstlerin ein weiteres Gastspiel im Mnter' einer geeigneten Bühne in Aussicht stellte .
Bad. Landestheater . In Vorbereitung befindet sich eine

nstudierung von Nicolais komischer Oper »Die lustigen
_ et von Windsor" in doppelter Besetzung der männlichen
Hauptrollen. In der ersten Vorstellung treten die Herren Gle¬
hn und Büttner als Falstaff und Herr Fluth auf , Frau von

, ft singt, wie in früheren Jahren , die Frau Fluth , Herr
- Averdt den Fenton . Für die Anna ist Frau Lotte Lauge -Bake
« ft für b :e Frau Reich Fräulein Agnes Hermann , das geschätzte
stickeee Mitglied des Straßburger Stadttheaters , verpflichtet
norden . Die musikalische Leitung liegt in . den Händen von Ka-
Wllmeister Lorentz , während die Neueinstudierung Herr Lange
vorbereitet In der zweiten Vorstellung singt Herr Eck den Fal -
tzaff und Herr Aldori den Herrn Fluth . In den übrigen Var -
lien find beschäftigt die Herren Hancke, Karlsruhe, und Hage -
im .

stußball . Am Sonntag , 3. Oktober, treffen sich auf dem
AstW-Vlatz FC . Mühlburg und KFB . im fälligen Ligasviel,
»egen Besuch nur zu empfehlen ist. Denn nach dem bisherigen
flWhneiden der beiden Mannschaften ist ein spannendes Treffen
w erwarten , besonders da Mühlburg kürzlich seinen anderen
Lrivivalen Phönix schlug und KFB., die im Privatspiel er-

ritfene . Niederlage sicher wieder gutmachen will . Das Spiel
V» einzige Ligaspiel hier ) beginnt uni 3 Uhr.

Die Luftschiffhalle am Baüirhofe Oos soll, wie man hört,tchüten bleiben . Ihr Abbruch kann von der Entente nicht ver¬
frißt werden , da sie Eigentum der Stadt Baden-Baden ist und
«aal » dem Militärfiskus oder einer anderen staatlichen BehördeOört bat . Die Veranstaltung von Passagierflügen bleibt der« in -Badencr Luftfahrt - Gesellschaft auch fernerhin gestattet,darf kein Lager von Reservetcilen unterhalten werden.

.« •
-

»hrung der achtstündigen geteilten Arbeitszeit bei
der .Oberpostdirektion Karlsruhe

Wie die O .P .T . bekannt gibt, ist vom 20 . September güder die g e t e i l te Arbeitszeit bei der O .P .D . eingeführt undihr die achtstündige Bürozeit .
Als Gründe zu dieser Maßnahme werden u . a . angegeben:

, Gelung einer höheren Arbeitsleistung, die schlechten Ernäh -'» gsverhällnisse und ihre ungünstige Wirkung auf die Gesund»
iwöderhältnisse der Beamten . Zu erwähnen ist, daß die

Mehrzahl der Beamten sich für Beibehaltung der
ungeteilten und gegen die Einführung der geteilten
Arbeitszeit gestimmt hat. Die Aendernng wurde also
gegen den Willen der Mehrheit der Beamten vollzogen . Ob die
von der O .P .D . gehegten Hoffnungen sich erfüllen werden, wird
ja die Zukunft zeigen.

»
Zu der Einführung der 48-Stundenwoche bei der O.P .D.Karlsruhe schreibt uns noch ein Postbeamter :Die Oberpostdirektion teilt in ihrer Bezirksverfügung Sir . 17

vom 16. 9. 20 unter Nr . 14 mit : »ES muß an dem Grundsatz,wonach die Geschäfte der erkrankten und beurlaubten usw . Be¬amten und die Mehrleistungen bei vorübergehenden Verkehrs¬
steigerungen, soweit irgend angängig , auf die vorhandenen Be¬amten zu übertragen sind , und die Einstellung besonderer Ver¬treter nach Möglichkeit zu vermeidest ist, festgehalten werden.Demnach sind die Beamten im Bedarfsfälle auch über das vor -
geschriebenr ArbeitSmatz van 48 Stunde « in der Woche hinanSzum Dienste heranzuziehen. Eine Vergütung für ihre Mehr¬
leistungen kann ihnen jedoch nicht gewahrt werden, weil in
Uebereinstimmung mit der Auffassung der Reichsfinanzverwal¬tung nach dem Inkrafttreten des neuen Besoldungsgesetzes solche
Vergütungen nicht mehr gezahlt werden sollen und im Reichs¬
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1920 auch Mittel für Ver¬
gütungen für außergewöhnliche Dienstleistungen nicht mehr vor¬
gesehen sind . "

Jeder Arbeitgeber, der heute eine Person gegen ihren Wil¬len auch nur 14 Stunde über den vorgeschriebenen Arbeitstaghinaus beschäftigt, macht sich strafbar . Auch die Staatsbehördenhaben keine Ausnahmegesetze, daß sie etwa nicht an das gebun¬den wären , was für jeden privaten Arbeitgeber maßgebend ist.Den Postrat Simon , der obigen Erlaß verantwortlich unter¬
zeichnet hat, fragen wir deshalb, auf welche gesetzliche Basis erdie Arbeitszeit über 48 Stunden hinaus zu stellen vermag. Alseine Selbstverständlichkeit sieht es jeder Beamte an, daß beieiner plötzlichen Erkrankung eines .Kollegen für 1, 2 oder auch8 Tage er mehr Dienststunden macht, bis ein Vertreter vorhan¬den ist . Wenn sich aber die Mehrleistung „ über 48 Stunden "
auf mehrere Wochen erstrecken füll, was der Erlaß » nzweiselhaftzum Ausdruck bringt , so ist dies eine ungesetzliche , eine
reaktionäre Tat , gegen die sich jeder freiheitlich denkende
Beamte und Unterbeamte widersetzen muß. Gerade weil das
Reichsfinanzministerium keine Mittel für außergewöhnlicheDienststunden vorsieht, will es damit bezwecken, daß der Acht¬stundentag eingehalten wird . Es ist einleuchtend , daß ein imalten Fahrwasser segelnder Postrat zu dieser richtiger. Erkennt¬nis nie kommen kann, sondern immer das Gegenteil heraus¬findet. Gerade hierin liegt die verhängnisvolle Sabotage gegendas neue System . Pflicht eines jeden Beamten und Unlerbeam-ten ist eS daher, genau auf die Handlungen der »Räte " zu achtenund sie rechtzeitig der Masse des Volke), die ja diese Herrenmit ihren Steuergroschen bezahlt, m überantworten , wenn sieglauben, Volkserrnngenschaften mißachten zu können

Letzte Nachrichten
Streik in Danzig

Danzig, 29. Sept . Tie Angesteli '. en der Staatsbetriebe
haben den Streik beschlossen. Seit heute früh ruht die Arbeit in
alle« Geschäftsräumen der Tanzixer Werft , der Artilleriewerk-
stätte und der Gewehrfabrik. Die Leiter 5er Werft erklärten,
moflge des Streiks der Angestellten sehe sich die Werftleitung
genötigt, ihrer Arbeiterschaft .mit dem heutigen Tage zu kündi¬
gen . Von der Kündigung werden 6000 Arbeiter betroffen.

Valuta -Bericht vom 29. September
Die Mark notierte heute in der Scbweiz oa. 10.16 . AuS-

zablung Ho .
'laiid nsUertr etwa 19.00 -4! per hfl . ; Schweiz eüva

9.88 .4! per säiw. Fr . , England etwa 21414 per Psd. Slerl . ;Frankreich etwa 4 1t J ' per frz . Fr . ; Neuyark etwa 61 .30 M perDollar . -

DCiässeretattd des Rfodras
Schnsterinsel 228 , gef . 2 ; Kebl 315, gef . 4 ; Maxau 493, gef. 5 -

Mannheim 401 , gef . 4 Zentimeter .

Wetternachrichteudicnft der Badischen Landes-
»vctterwarte vom SV. September 1920

Bei vorwiegendem Einfluß des hohen Druckes blieb auch
gestern das Wetter meist trocken, doch war . es im Lande vielfach
neblig und nur zeitweise beiter . Ueber West - und Südeuropa
ist nunmehr wieder Druckabnahme zu verzeichnen , was die An¬
näherung von flachen westlichen Luftwirbeln erkennen läßt.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag , l . Oktober , nachts :
Vorübergehend nach ziemlich heiter und trocken, dann zuneh¬mend« Bewölkung und strichweise geringe Regenfälle, mild.

Schriftleitung : Georg Scköpflln . Verantwortlich: für Ar¬
tikel? Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ?für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepofitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬sen '

chastsbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Briefkasten der Redaktion.
G . B.< Söllingen . Die Kündigung ist als versvätet zurück¬

zuweisen. Sie hätte spätestens am ersten Werktage des halben
Jahres erfolgen müssen, mit besten Ablauf die Pacht endigen soll.Da die Kündigung nur auf den Schluß eine? PachtsahrS zu¬
lässig ist . so endet die Pacht nicht vor Martini 1921 . 8 696 BGBEin Anspruch wegen Ersatz von Aufwendungen zu Bestellungs¬
zwecken nach ordnungsmäßiger Beendigung, der Pacht am
Schlüsse des Pachtjahrs hat der Pächter nicht Näheres über
etwaige Ersatzansprüche anderer Art 8 593 BGB .

■Vereins anzeiger
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft e . V ., Abtlg . M ü b I b u r g .)

Freitag . 1 . Oktober, abends 148 Uhr, im Lokal zum „ Hirsch"
(Hardtstraße ) Abt.-Versammlung . Ta außerordentlich wichtige
Tagesordnung , ist es Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu er¬
scheinen . 5653

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Freitag , 1 . Oktober ,^ 8Ubr . im „Ritter "
, Kwnenstr . . Ausschustsibnng . Dienstag . 5. Okt»

8 Ubr , Wiederbeginn der Singstunden . Al,es erscheinen ! 5662
Karlsruhe . /Deutscher Metallarbeiterverband . ) Am Sams¬

tag. den 2 . Oktober, ahends 6 Uhr , findet in der „ Gambriims -
halle" eine äußerst wichtige Versammlung der Heizungsmonteureund Helfer statt . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung er¬
warten wir vollzähliges Erscheinen. 6650 Die Branchenleitung.

Karlsruhe . (Gesangverein Lastallia .) Umständehalber findet
die nächste Singstunde am Freitag abend pünktlich um 8 Uhr
statt . Vollzählige? Erscheinen erwünscht. 5661 Der Vorstand.

Kehl . /Arbeiter -Radfahrerverein „Frisch Auf" .) Sonn -
taa , den 3 . Oktober, Ausfahrt nach Leutesheim . Ahfahrt 2 Uhr
nachmittags. Vereinslokal Vereinigung . Um zahlreiche Beteili¬
gung bittet 5641 Der Vorstand.

ZianaerbuckÄurrüge ser Stadt Karlsruhe
Eheaufgcbote. Otto Hartmann von Karlrsuhe , Postbotehier, mit Eleonore Kistner von Elchesheim . Oskar Ziegler von

Lduwigsburg , Elektromonteur m Evkingen, mit Hertha Link
von Eppingen. Karl Vollmer von Grötziugen , Schreiner in
Gröhingen , mit Eli 'abetba Kimmig Witwe von Reichental .
Wilhelm Maier von Oblsbach , Blechner hier , mit Anna Kniselvon München . Hermann Fanz von Eisental. Betriebsleiter hier ,mit Anna Linke von Karlsruhe . Friedrich Bachmann von Karls¬
ruhe, Monteur « hier, mit Paula Sutter von Karlsruhe. LeopoldKolb von Hüugheim, Postbote hier, mit Anna Vetter von Karls¬
ruhe. j i

Eheschließungen. Hugo Dörr von Karlsruhe . Bürogehilsehier, mit Elise Schlemmer von Karlsruhe .
''Josef Fischer von

Bühl, Fabrikarbeiter hier, mit Frieda Thaa -Hanaucr von Teu¬
fen . Wilhelm Leutwein von Mannheim, Frsteur in Widdern/
mi : Maria Meeh von Karlsruhe . Ernst Kretzler von Hambrücken ,Fabrikarbeiter in Bruchsal, mit Maria Gräber von Thomashof .
Helmuth Schellenbeg von Ueberlingen . Lehramtspraktikcmt in
Bilfingen, mit Elisabetha Hindrnlang von Sexau . WilhelmWeiland von Rohrbach , Kanzleigehilfe hier , mit Katharina RuppWi^ e von Rohrback.

Mmer
Mi - Mn.

e. V.
. Schirmherr :

• Max v. Baden.
schäftsstelle :fblaa . Tel . 1193.

Mnerstaj». den 80.
. Sept. 1920

Uhr abends
• VersammlöRg

• i* Vortrag
i im Moninger

(Gartensaal)

[
*^ »*»6,8 . Oktober

taspiel der

Mannschaft
■ flogen

•tMiihlburg
« Uhr.

"

ii . a Wunsch .6« » <!*8piel gear.
11 . - IV .

u- 9 ühr -
Manngeh.-«*n Mühlburg
VIII.-“•Mfcntgabe der- «eiten in der

Spieler^ »animlung.

^ »•»nieäge i

l ' H r - r 1920,hhr abends
[
■‘“ - Varssmir .HiDä• •“ »gor (6er -■ te^ aal ).

W

Um dem berechtigten , allseitigen Verlangen der Bevölkerung
Rechnung zu tragen , haben sich unsere Verbands - Brauereien

entschlossen , ab 1 . Oktober 1920 ein

87oisres Voll-Bier
mit massigem Preisaufschlag zum Ausstoss zu bringen. Der
Ausschankpreis wird 90 Pfennig für das 0,3 Literglas betragen .
Wir hoffen zuversichtlich , dass dieses heimische , jedem auswärtigen
Erzeugnis zum mindesten übenbürtige , vollmundige Bier wieder

überall Anklang findet . 6689

Miffelbadischer Brauerei-Verband.

Rolmtiiftlt ;
werden dauerhaft ge
flochten u . repariert , auch
mlt echt spanischem Rohr .V . Leitet , Waldstr . 3b ,? tb . IV . Auch nach auS-
würts . Postkarte genügt .

Säcke
Jute . Friedens -Ware , ga¬rantiert lochfrei, Größe
6b auf 100, für Getreide ,
Mehl , Kartoffeln -c . billigst
bei der SM9
Slidd Vertricbsgesellscbaft

Fass 4b Co .,
Karlsruhe , Kaiserstr . 3.

neue , von 450 Mk. anR . Köhler . Schützensrr. 25

ßO

Divan v. Matratze
billig zu verkaufen . 5570
Tapeziergeschüft Ochner

Rüppnrrerstr . SB.

Platin S
« lt . « ,ld - Silber -

reunstiste — Zäh «

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken. Höchste Preise .
W, «lang , Kaiserstr . O.
1 Treppe . Nur von i/29vis 1/-12, V32 bis 7,6 Uhr.

Telephon 4104.

E Frisch eingetroffe« ^

Pfund
Mark 325

geräucherte

Schellfische
Pfund M ?
Mark S

jBitdiiingt

An- ». Verba«!
getragener , guterhaltene »« leider, Schuhe, Möbel
usw. Fridenberg ,« dlerstratze 82 . 517?

Drei-
Zimmer
in Mühlburg gegen eben¬
solche in der Oststadt zu

tausche« gesucht. -W
Offerten unter Rr . 5655

an das Bolksfreundbüro^

Bruchsaler Anzeigen.
Zusatztarken

für werdende und stillende Mütter und fürKinder bis zum vollendeten zweiten Lebensjahrewollen am Freitag , de« 1. Oktober 1920, aufder Kartenausgabestelle , Zimmer Nr. 1, von den
Empfangsberechtigten abgeholt werden. Diebei der Anmeldung zugeteilte Ausweis-Num-mer ist vorzuzeigen.

Bruchsal , den 29. September 1920. 2678Kommunalverbandes Bruchsal-Stadt
Kartenstelle.



1 . Stellungnahme ?ir .rt Tcilterifvcrtrag und
Abstimmung darüber ,

2. Beratung über den Manteltarif ,
3 . Verschiedenes .
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesord¬

nung ist restloses Erscheinen aller bei Bad . Be¬
hörden tätigen Angestellten Pflicht .

Referenten : Kollege Oberle dom Zentral -
veroano ver Angestellten und Kollege H e n -
nike vom D .H .V .

"
5848

Zentralverband der Angestellten .
Gewerkschaftsbund kaufm . Angestelltenverbände .

Gewerkschaftsbund der Angestellten .

KleinverkMfsPrLlke für SkmSse und Obst.
Kür die Zeit dom 28 . Sept . bi » 4 . Eft . 1920 .

_ Gemüse
Mangold . . .

WM WM
20 Rhabarber . . . 20

Spinat . . . . 50 Zwiebeln . . . 80
Blumenkohl . . 150-160 Kartoffeln . . . 35
Weißkraut . . . 25 Kürbis . . . . 15
Filderkraut . . 30 Ketonen . . . 20

ihr . mo Weiße Rüben . . 20
Rotkraut . . . 45 ,

" e :dsalat . . . 20
Wirsing . . . .
Gelbe Rüben , gelb

25 Stück
10 Kopfsalat . . . 15—25

Gelbe Rüben , rot 25 Sellerie . . . . 20—50
Karotten o . Kraut 40 Endivien . . . 15—20
Rote Rüb . o .Kraut 20 Rettich . . . . 5—15
Kopfkohlrabt . . 25 Bund
Pilze . 80—100Radieschen . . . 10
Tomaten . . . 50 - 60 Eiszapfen nnd
Lauch . . . . 40 Wienerrettiche 20

Obst
Edelpsirfich . .

# 4
140-160Weintrauben . .

WM
260

Eßbirnen . . . 60—80 !NLsse . 250
Eßäpfel . . . . 60- 80 Quitten . . . . 100
Edelobst nachGüte 80—130d:astanien . . . 200

Diese Preise wurden im Benehmen mit der Bad .
Gemüse- und Obstversorgung und dem Bad . Landes
preisamt festgesetzt .

Ihre Uebers
übermätzl

“
Jlnrei
Karlsruhe , den 17. September 1920.

Kommnnalverband Karlsrube -Stadt .
Kommnnalverband Karlsruhe -Land

Preisprüfungsamt Bezirk Karlsruhe .

MrlMsl;- und MeKgerei-
3meM-VeksteigeMg.

Freitag , den 1 . Oktober dS . FS ., vormittags
S Uhr beginnend , versteigere ich im Auftrag
gegen bar ini

Kaiserhof , gegenüber dem Bezirksamt
dahier u . a.

Porzellan und Gläser
und sonstige Hausgeräte .

Central Llchtlpieß
26 Karl Friedrichstrasse

eptembrr 1920 .den 30 .■Lounrrvtaa ,

JicMunai / kbiung »

Maeskeüle!
■rmiiiiiiiiiiuiipiipiiiiiiii Gute und preiswerte

Lsdukwsrsu^ Donnerstag , den 30 . Sevt ., :.lcukS 8 lirj
« aale d .- r Rclmuraricn zn -u » iZeikcnen Adler "

,
Karlsri ^ r '.er !. ratze.

vmammlung tür Herbst und Winter .
iller rn Bad . Staatsbetrieben und Behörden
täligen AngefteUren .

nimon Chevr . m . Lack - Q K
UallltSII kappe Paar Mk . WW »

Boxcalf m . Lack¬
kappe Paar Mk .

Paar Mk .Lacmeder scitnor - und Saanoenscinilie
Moderne Formen 1 ■ SS. Wl ATI . fitl aFa ! auch für altere Damen ,
GuteVerarbeitung

0 V 19191 mit -, nind «« «!

Blndled ., sehr
stark Paar Mk .

Elndbox , Strapa -
zierstlefel Pr . Mk .

Hochschaft mit
Lackk ., Paar Mk .

135 .

mit niederen Absätzen
Boxcalf und Chevr .
hübscheForm Pr .Mk .

145 .* bis

Ifnahon Otißfol Boxcalf oder R ’Chevreaux
nildUcIrOlIClCl , mit Lackkappe , 38- 39 . . Paar Mk .

Größe 27—30 31—35

gute Qualitäten , für Knaben u . Mädchen Paar 75 «* 85 . ^ 115 «*

Teil

Dieuioiiltäterin
dermenlchheit

moderne , braune Farben
Mark %0 und

hübscheForm *1 fiC 4 JO 4 OC
Paar Mark | QO . ' I 4tle ' I VH 11

Warme Schuhe ,Ir
>ln großer Aus wähl

Diese Preise sind netto . Verkauf I . Etage .

Geschwister

KNOPF

Der spannendste aller bisher a «^
zeigten Telle .

Gas -, Wasser , und Strompreise best.
Die für die Monate Juni und Juli dS. gi/

festgesetzten Preise für Gas , Wasser und eiet-
irischen Strom kommen auch bis auf weite « »
zur Berechnung . SB!»

Karlsruhe , den 28. September 1900.
Städtisches Gas . , Wasser , und Elektrizität »«^

Pauschalgebühreu für Stromverbrauch betr.
Bom 1. Oktober 1920 bi» 31 . März 1921 sind fr

jede Lampe und jeden Monat zu entrichten :

Desgleichen mittags 2 llhr beginnend im

Zirkel Nr . SO, im Hof

§ atz. und Vandgeschirr und
Metzgerei-Gerätschaften .

Hierzu ladet Kaufliebhaber höflich ein.
Karlsruhe , den 29 . Sept . 1920. 5646

K . Ackermann , Auktionator
Telefon 5516 . Blumenstratze 12.

k 09

Montag , dcn 4. Oktober, vormittags
9 Hör, wird im Gasthaus zum „Bären "

Brötzingen
sämtliches Wirtschaftsinventar , eine
' -oste Anzahl Weinflaschen, Gläser,
l .

'
chirr, Tischtücher , Wirtschaftsherd,

Älavier , Orchestrion, Grammophon ,
sowie eine große Azetylenanlage mit
46 Lampen

öffentlich versteigert, wozu einladet 5045
Ter Bersteigernde-

GO

Wintermäntel 95 .-«
Jackenkleider 95 .-«
Kostümrücke 30 .-«
Blusen 29 . «
Astrachan - und
Plüschmänfel
Ripsmäntel
Seidenmäntel
Sportjacken
fflantelkleider
Seidenkleider
Voilekleider
Unterröcke
Schürzen
Regenschirme
Pelze m'‘
Plüschgarnituren .

Badisches Landestheater.
Donnerstag , den 30. September 1920

Neu elnstndiert 1 2687

Die lustigen Weiber von Windsor.
Komisch -phantastische Oper ln 3 Akten mit
Tanz nach Shakespeares gleichnamigem Lust¬

spiel gedichtet von H . 8 . Mosenthal .
Musik von Otto Nicolai .

Anfang G’ /z Uhr . (X 12 .—) Ende geg . ' /jlO Uhr .

Solange Vorrat

per Zentner Mk. 2 ». -

Mindest-Abgabc von zehn
Pfund an . 5649
« eilcheustraße » 8 , Part .

Süßer ApfelMosI
ilmiririiliiiin 'illlllllllliiiVllilmlllliillllllllillllllilllllllTnilTniTIlillilimiüHlllini =

Most -Obst ist bereits nm das 3-fache gestiegen und N
da schwer erhältlich , ist eine weitere Steigerung zn er - g
warten , zumal bei der Verschlechterung der deutschen =g
Valuta Schweizer Obst sich immer höher stellt und W
empfehle ich daher meiner werten Kundschaft , wer =
Bedarf und Fässer hat , sich rechtzeitig einzudecken . 3

Auf Wunsch stelle ich Leihfässer zur Verfügung Z

gegen Leihgebühr von Mk . 0.30 per Liter . W

Eigentumsfässer werden von meinem Personal ab - W
geholt , fachgemäß gereinigt , in Stand gesetzt und g
franco zugeführt .

5608 g

B . Fänkelstein , Rintheimerstraße10 |
Apfelwein -Großkelterei — Telefon 510 u. 2875 g

Volksbühne . f
IW Anfang 7 Uhr

Stein unter Steinen .
Schauspiel in vier Akten von Sudermann :

Grüne Ausweiskarten müssen vorgez . werden .

Freitag ,
den 1. Oktober ,

SMHrts- nndMfferkrlisi-
Allsstellling

„Badens Wafferwege
und weitze Kohle "

Karlsruhe , Stadt . Ausstellungshalle
1 . bi » 1 » . Oktober 1820 .

Oeffeutliche B ersteige -a gegen Barzahlung:
suche« vom 2 . Bier -

teljahr 1920 und uube -
stellbareFrachtgüter .da-
runt .1 Geige , Möbel , IPelz ,
1 Waschmange, photogr .
Apparate , Damen - und
Hcrrennhren , Rohrplat¬
tenkoffer, Schmucksachen ,
am Freitag , den 1 . Okto¬
ber dS . IS ., vormittags
8 Uhr nnd nachmittags
2 Uhr beginnend , in
borrt BersteigerungSraum
Karlsruhe Hauptbahnhos ,
Eingang Maxaubahnhof .
Die besonder ; genannten
Gegenstände werden von
10 Uhr vormittags an
auSgeboten . 2649

Karlsruhe , 25.Sept .1920 .
Matcrialamt der Eisen «
bahn - Geueraldirektion .

Abendliche Bortragsfolgc
im Städtischen Kouzerthans (kleiner Saal ) .

Sam »tag , 2 . Oktober, 6—7 llhr abends . Lichtbilder¬
bortrag vonStadtbauinspektor Ehlgötz -Mann -
heim über : . Die Großschiffahrtswege dom Rhein
zur Donau und ihre technischen Einrichtungen " .

Mittwoch , 6 . Oktober, 6—7 Uhr abends , Lichtbiider-
dortrag über den ersten Preisentwurf der Schiff¬
barmachung des Oberryeins Basel —Kanstanz.
Redner : Direktor H ü b l e r -Mannbeim .

Montag , 11 . Oktober, 6—7 Uhr abends , Lichtbilder»
bortrag über den dritten Preisentwurs der Schiff¬
barmachung des OberrheinS . Redner : Dr . Ing .
Bertfchinge r -Zürich .

'

Donnerstag , 14. Oktober, großer abendlicher Bortrag
mit Lichtbildern (Thema siehe Tageszeitungen ).

Samstag , 16. Oktober, 6—7 Uhr abends , Lichtbilder¬
vortrag bon Geh. Oberbaurat Prof . Dr . Ing .
R e h b o ck-KarlSruhe über : . Die Bedeutung des
BersuchswesenS für den Wasserbau " .

Sonntag , 17 . Oktober, 5—6 Uhr nachmittags , Licht-
bilderdortraa von Stadtbauinspektor Ehlgötz -
Mannheim über : . Siedlung , Heimatschutz und
Wasserstraßen" . 2686 »

vekanntmacdung
Die PrtufH $cl)'$iiddeut$cbe
Kla $$(ttlomrie betreffend.

Die Ziehung ber 4. Klasseder 16 . Preußisch-
Süddeutschen (242 . Preußischen) Klassen¬
lotterie wird nach planmäßiger Bestimmung
am 7 . « . 8 . Oktober 1920 stattfinden .

Die planmäßige Erneuerung der Lose
4 . Klasse hat bis spätestens Freitag , den
1 . Oktober ds . Js ., abends 6 Uhr, bei den
zuständigen Badischen Lotterteeinnehmern zu
erfolgen , die auch Kauflose abgeben .

Karlsruhe , den 29 . September 1920 .
Laudeöhauptkaffe 2674

als Laudesbehörde s. die staatl . Klasteulattcrie

Kerzenstärke
der

Lampen

Stufe 1
für die 1. und

2. Lampe
Mk.

Stufe a
für jede weiten

Lampe
1 Mk,

IM 40 — | 20.-
75 U 30 .— 16 .-
50 n 20.— 10.-
32 12.— 6.—
25 n 10.— 5.—
16 1 6.— 3.-
10 || 4.— 2.-

Karlsruhe , den 28. September 1920. Mf

Städtisches Gas -, Wasser , und ElektrizitätsiWt

Unser Berkaufsladen ist ab 1 . Oktober ;■

wieder scöpct
IIIIIIIIIIIHIIIIIIlllltllllllllllllllll

lttildmntrale
Lauterbergstraße 3 .

I GroßeAuswaMin

jeder Art
besonders

Alaska * Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs
WMMtW

Billig Preise.
Nur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

WXehmann

Achtung ! Achtt

Radfahrerl
Durch günstigen Einkauf von Fahrradgo
bin Ich ln der Lage , Mäntel vo « Mk . !
und Schläuche von Mk . 28 — an zu verir “

Fahrräder mit neuem Gummi und
von Mk . 500 .— an .

Fahrradhandlg . untzemajH
Mflhlbnrg , Rheinstr . 34 a , Telephon

Ankauf ! Lumpen,
Alt -Eisen. Metalle, Papier, ,

Flaschen, Felle znm höchst. Tagespreis
Handwerker und Händler Vorzugspreis. .

Kögel , Nachf. Weißman»
Karlsruhe - Mühlburg» Sedanstraße >

Rucksiiktcprima !
eigenes
in verschi

läge» I

Herren-Sportgörtel
'

geben

MarOswald,Zattlerei,Karlsruhe!

-ll

üeschättsübeniahine nnd Empfehlung.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von

Mühlburg zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich heute 3»

Wirtschaft £

„Zrnn JUiainkattal“
in Mählborg , RhelnstraBe 43 ,

übernommen habe .
i

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine wer »

Gäste durch Verabreichung von prima Speisen ®

Getränken aufs Beste zu bedienen .

Hochachtungsvoll

6eorg Hlmmelmann.
-»

IlWslungni
Wen4 .80J

In ein,
fcnoife 23!
lie Stellun
teilt die »T

-Ich bi
Monate zu
Merung d
« an festste !
Ue Rückschl
ffmerbSlos,
jpnz erheb!
<iett nicht, !
pößerec toi
aeven Reg
langt, daß !
« rher mitj
sie zu verh^

Sehen
an. Dem
Bert der l
wieder den
fein scheint ,
'ein Mittel
Kotenpreffe
ternahm ei
der Zwan
»ach einem
ertönt, so s<
sticht Hase:
jeransführl
tel der äu !
sind für di
xrhängnis !

Soziall
Berl

h » u r r hi
»er Pror
kr h,b « .

Beweis erl
»gen bab
katfachen

^'epublikan
zrmeinwir
evnchkten
«uSzeschlos

C
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